Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Sſch 


Dinstag den 21. Januar 


le ſiſche C 


Heute wird Nr. 6 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik, ausgegeben. 


Strehlen. 


Inland. 

Berlin, 19. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Oberſten a. D. Weith 
und Arnold den Rothen Adler s Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, ſo wie dem Major a. D. Ulrich 
und dem penſ. Poſt⸗Commiſſarius Senger in Ma: 
rienwerder den Rothen Adler = Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. — Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Wirkl. Geh. Rathe Beuth, ſo wie dem 
General⸗Steuer⸗Direktor Kühne und dem Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Schaper die Anlegung teſp. des Groß⸗ 
kteuzes und Groß = Offizierkteuzes des ihnen von St. 
Majeſtät dem Könige der Belgier verliehenen Leopold⸗ 
Ordens zu geſtatten. 

Angekommen: Der Kammerherr und Schloß⸗ 
hauptmann von Breslau, Graf v. Schaffgotſch, von 
Leipzig. N 
6 Berlin, 18, Januar. In Beziehung auf die 
kirchliche Bewegung kann ich Ihnen aus guter Hand 
die Mittheilung machen, daß die Regierung der 
Bewegung der Geiſter völlig freie Hand 
taffen wird, ohne irgendwie hemmend oder 
bevorwortend einzuſch reiten. Man ſcheint, nach 
dem Beiſpiele des weiſen Kurfürſten von Sachſen zur 
Reformationszeit, die Sache ſich ruhig durcharbeiten 
laſſen zu wollen. — Zu der Literatur, welche der hie⸗ 
ſige Lokalverein während ſeines Entſtehens bereits er⸗ 
halten hat, iſt abermals eine neue Broſchüxe erſchie⸗ 
nen und diesmal eine geharniſchte: „Proteſt gegen 
das Verfahren des proviforifchen Comité des Berli⸗ 
ner Lokalvereins.“ Der Hr. Verfaſſer, der bekannte 
Geograph J. Löwenberg, macht dem proviſoriſchen Co⸗ 
mité den Vorwurf, es habe das ſich bildende Unterneh⸗ 
men feindlich gefährdet, indem es gegen die in der 
erſten Generalverſammlung (29. Nov. v. J.) übernom⸗ 
menen und überkommenen Verpflichtungen die wün⸗ 
ſchenswerthe und unumgänglich nothwendige Theilnahme 
beſchränkte. Es hat 1) die zur Entwerfung der Sta⸗ 
tuten ihm aufgegebene peremptoriſche Friſt von 14 Ta⸗ 
gen nicht eingehalten, ſondern 6 Wochen gebraucht; 
2) es hat die ſtillſchweigende Vorausſetzung, der Ent⸗ 
wurf würde zeitig genug mitgetheilt werden, um einer 
reiflichen Prüfung Muße zu laſſen, dadurch getäuſcht, 
daß es das Statut nur 24 Stunden vor der Gene⸗ 
talverſammlung zur Prüfung ausgab; 3) es hat die 
Verbreitung des Statuts abſichtlich beſchränkt, indem 
es daſſelbe nur den wenigen aufgezeichneten Perſonen 
zuſtellte, welche Gelegenheit und Neigung hatten, bie: 
her an dem Unternehmen ihre Theilnahme zu erkennen 
zu geben, wodurch das Comité zugleich das fonft fo 
vollbackig von ihm gehuldigte Prinzip der Oeffentlich⸗ 
keit verletzte. Mit Rückſicht auf dieſe Momente pro: 
teſtirt der Verfaſſer gegen die ganze äußere Form und 
den innern Gehalt des Entwurfs, gegen die Art feiner 
Mittheilung, ſo wie gegen Form und Beſchlußnahme 
der letzten Verſammlung vom 10. Januar, die er zur 
Sache nicht legitimirt erklärt. Der Verfaſſer ſpricht 
es ſelbſt aus, er wiſſe, daß ſein Proteſt vergebens ſei 
und überhebt uns daher dieſer Mühe. Aber was wir 
auch ohne ihn wiffen, iſt, daß eine ſolche Proteſtation 
echt deutſch, oder vielmehr echt norddeutſch erſcheint 
und daß ſie noch norddeutſcher wäre, wenn es über 
dergleichen Streitereien einmal wieder glücklicher⸗ 
weiſe zu Nichts käme. — Wie Ihnen ſchon vor 
längerer Zeit gemeldet, haben die Bewohner des hieſi⸗ 
gen Petriplatzes ſich in einer Immedigteingabe an Se. 
Majeſtät den König gewendet, um von Allerhöchſidem⸗ 
ſelben die Verlegung der Petrikirche, deren Wiederauf⸗ 


bau jetzt bevorſteht, nach einer anderen Bauſtelle zu er⸗ 
bitten. Auf die mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte 
Eingabe iſt jetzt abſchläglich aus dem Kabinet beſchieden 
worden. Es heißt in der Antwort: „Ich verkenne 
die Vortheile und Annehmlichkeiten nicht, welche der 
freie Platz, auf welchem früher die Petrikirche ſtand, 
den umwohnenden Gemeindegliedern gewährt und 
würde Mich, um letztere derſelben nicht verluftig gehen 
zu laſſen, gern dafür entſchieden haben, die neue Kirche 
an einer anderen Stelle erbauen zu laſſen. Die ſorg⸗ 
fättigſten Ermittelungen haben indeß zu dem Ergebniß 
geführt, daß innerhalb des Sprengels ein anderer Platz 
nicht ohne unverhältnißmäßigen Koſtenaufwand, welcher 
weder aus dem vorhandenen Kirchenbaufond, noch aus 
Staatsmitteln beftritten werden kann, zu beſchaffen iſt.“ 
Allerdings hat der Kirchenvorſtand ſich gleichfalls für 
die Erbauung auf dem alten Platz entſchieden und 
frühere Verſuche zur Auffindung eines anderen, ſind 
früchtlos geblieben. Man wird demnach mit dem Früh⸗ 
jahr auch dieſe Kirche in Angriff nehmen, welche 1809 
niederbrannte und deren Gemeinde ſeit jener Zeit im 

Dom ein nothdürftiges Unterkommen fand. 
Berlin, 18. Jan. Eine neue Monatsſchrift 
unter dem Titel: „die katholiſche Kirchenreform“, iſt 
hier, bei dem Buchhändler Hermes, im Erſcheinen be⸗ 
griffen, und ſoll als vereinigendes Organ fur die deutſch⸗ 
nationalen Beſtrebungen in der katholiſchen Kirche dies 
nen. Zum Behuf einer durchaus populalten Verbrei⸗ 
tung dieſes Journals ſoll der Preis des ganzen Jahr⸗ 
gangs nur auf einen Thaler ſeſtgeſetzt werden. Die 
Geiſtlichteit der hieſigen beſtehenden katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden dat es dagegen zur Mahrung ihres römi⸗ 
fan Standpunktes auf die Herausgabe einer Wochen⸗ 
ſchrift abgeſehen, wozu fie einer Conceſſion Seitens 
der Staatsdehörde bedürfen wird. Od dieſe unter den 
gegenwärtigen Umſtänden leicht erfolgen wird, muß ſeht 
in Zweifel gezogen werden, da bei der gänzlich unpar⸗ 
teiiſchen Stellung, welche der Staat bei dieſen Tages⸗ 
fragen aufrecht zu erhalten beſchloſſen hat, doch die 
ſernere Verbreitung der kirchlichen Polemik unter das 
Volk nicht als erwünſcht betrachtet wird. Bei dem 
bedingungsloſen Erfheinen der Monatsſchrlſten aber 
wird die „kathollſche Kirchenreform“ „fofort ins Leben 
treten können. Auch an Ronge und Czersky find 
Einladungen zur Theilnahme ergangen. Die dieſen Re⸗ 
formbeftrebungen hier anhängende kleine Partei hat bei 
dem geiſtlchen Minifterium die Erlaubniß nachgeſucht, 
für die Schneidemühler Gemeinde öffentlich und durch 
Aufforderung in den Zeitungen Geldbeträge zu ſam⸗ 
mein, und iſt darauf dis jetzt noch ohne Beſcheid ge⸗ 
blieben. Eine einfache polizeiliche Anfrage würde dabei 
bequemer zum Ziele geführt haben. — Die andauernde 
Kränk lichkeit des Staalsminiſter Rother), welche auch 
bei dim geſtern begangenen Jubelfeſte feiner 25jährigen 
Dienftzeit fein perſönliches Erſcheinen verhinderte, erhält 
hier die Meinung von dem bald erfolgenden Zurücktrit 
dieſes Staatsmannes von ſeiner bedeutenden Stellung. 
Oieſem Umſtand, feiner Kränklichkeit, ſchreibt man auch 
die Zögerung in der offiziellen Beantwortung der An⸗ 
griffe gegen das Inſtitut der Seehandlung zu. In 
Betreff dieſer Angriffe ſcheint man die auch für manche 
andere Virhältniffe zu empfehlende Taktik beobachtet zu 
haben, daß man dieſe weitverbreitete polemiſche Stim⸗ 
mung ſich in dieſen zahlloſen Lokalinſertionen erſt abs 
reiben und erſchöpfen ließ, um nachher für die Wirkung 
der immer noch erwarteten Staatsſchrift eine deſto ru⸗ 
) Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Hr. Minifter 

ſich in der Reconvalescenz befindet. Red. 


hronik. 
Inhalt: 1) Betrachtungen über die am 15. Januar in 
Breslau „für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ ſtattgefundene Vetſammlung. 2) Blumenleſe aus der Enthaltſamkeits⸗Poeſie. 


3) Correſpondenz aus Roſenberg, 


h'gere Baſis in der öffentlichen Meinurg vorzufinden. 
So haben denn dieſe Lokalangriffe in der That auf 
manchen Seiten bis zu dieſer Verhöhnung des Staat: 
Inſtituts ſich verfteigen können, wie z. B. in den heu⸗ 
tigen Zeitungen die Aufforderung an die Seehandlung 
iſt, eine „Muſterbäckerel“ zu errichten. — Der Rektor 
der Univerfiät, Hr. Hecker, hat in Verbindung mit dem 
Geheimen Rath Lichtenſtein und dem Univorſitätsrich ter 
Lehnerdt das Arrangement eines Univerfitätsballes 
übernommen, zu dem ſämmtliche Docenten mit ihren 
Familien zufammen zu treten eingeladen find. Man 
derſprach ſich von dieſen Bällen im vorigen Winter, wo 
fie zum Theil ein Gegengewicht gegen die - indenziöfen 
Studentendewegungen abgeben ſollten, zugleich eine Ver⸗ 
beſſerung des ſocialen Zuſammenlebens in unferer ger 
lehtten Welt, aber mit dieſen ſangulniſchen Hoffnung en 
ſcheint man ſich in der heurigen Saiſon ſchon nicht 
mehr zu tragen. Ein großer Thell der Docenten hat 
ſich bereits auch für verhindert erklärt, dieſem Balle 
beizuwohnen, und ſo wäre denn auch dleſes Mittel, 
unfere in fo vielen wiſſenſchaftlichen Parteinüancen und 
in fo vielen unwiſſenſchaftlichen Parteirückſichten getrennte 
Gelehrten wenigſtens geſellſchaftlich tinonder anzunähern, 
wieder fo gut wie aufgegeben. Dies Mittel iſt auch 


zu leichtfüßig, um die ſchwere und abſichtsvolle deutſche 


Profeſſorennatut fofort beweglicher, hingebender und hu⸗ 
maner zu machen. Wie es heißt, werden auch in die⸗ 
ſem Winter Stadtverordneten ⸗ Bälle bei uns 
ſtattfinden, aus derſelden Abſicht einer geſelllgen Einigung 
und Näheiſüdrung aller dir Elemente, welche in dieſen 
Kreis des ſtädtiſchen Lebens gehören. Weelleicht daß 
man auf den Communaldällen beffere ſotiale Erfahrun⸗ 
gen macht, als auf denen der Univerſität! — Die Luft 
des Hrn. Rötſcher zu elner dramaturgiſchen Anflellung 
an der hleſigen Hofbühne, die in der legten Zeit mehr: 
ſach in die Zeitungen gekommen, kann jetzt infofern für 
erledigt angeſehen werden, als Hrn. Rötſchers Geſuch 
nunmehr definitiv adgeſchlagen worden if. Dagegen 
hat dieſer unermüdliche Dramaturg jitzt neue Propoſi⸗ 
tionen eingereicht, welche die officielle Begründung einer 
Theaterſchule, die mit der Hofbühne in unmittel⸗ 
darer Verbindung ſtehen ſoll, detreffen. Eine folde 
deſtand hier früher, jet och ohne alle eigentliche Organk- 
ſation, und warf fogar einige Gehalte an dazu beſtimmte 
Lehrer aus, namentlich an Mad. Crelinger, deren aus⸗ 
gezeichnetes Deklamatlonstalent dazu in Anſpruch ge: 
nommen war; aber von dem eigentlichen Gebrauche, 
der davon gemacht wurde, verlautete faſt nichts. — 
Das Stück: le mari à la campagne wurde geſtern 
von den hieſigen franzöſiſchen Schauspielern zum Beneſiz 
des Hrn. Francisque aufgeführt, da es aber in tenden⸗ 
ziöſer Hinſicht viel milder iſt und bei weitem weniger 
hetaustritt, als die Uederſetzung: „et muß aufs Land“, 
ſo fand das Original durchaus nicht die ſtürmiſche Aus⸗ 
zeichnung, weiche die Uederſezung dekannteimaßen her⸗ 
vorgerufen hat. ? 

Königsberg, 15. Jan. Bei der ſteigenden Wer: 
mehrung der Mitglieder zur „Bürgergeſellſchaft“ wurde 
das Lokal der dazu bereitwillig eingeräumten Bürgers 
Reſſource zu beſchränkt und fo wurde denn einſtimmig 
beſchloſſen, für die fpäteren, von jetzt ab jedesmal am 
Montage ſtattfindenden Verſammlungen dieſer Geſell⸗ 
ſchaft die Säle des Aliſtädtiſchen Gemeingartens alſo 
ein Lokal zu erwählen, das von jeher der Verſamm⸗ 
lungsplatz der Bürger und Bürgerfreunde war. Am 
Montage den 13ten d. fand hier die erſte Verſomm⸗ 
lung und gleichzeitig die Einweihung des Ortes ſtatt. 
Die ſehr zahlreiche Verſammlung machte die Beſtim⸗ 


mung nothwendig, künftighin einſtweilen keine Säfte welt 
weiter einzuführen. — Nach einigen wohlgemeinten 8 n 
et falls derſelbe e angeliſcher Confeſſion iſt.) Die Beiſitzer 


Einleitungsworten wurden intereſſante Vort 
ſtädtiſche Angelegenheiten gehalten und die Debatten 
begannen. Der Saal war feſtlich mit nden und 
einem Rednerpulte geſchmückt. Muſik, Geſang und 
geſellige Unterhaltungen füllten die Zwiſchenpauſen und 
feffelten die Theilnehmer bis zum ſpäten Abend an ein⸗ 
ander. 1 (K. Z.) 


Königsberg, 9. Januar. Das politiſche Leben in 


rdneten = Der: 
ter anderm beantragt: 
den tagen 


Fall, daß der Landtag ſich gegen eine Aende⸗ 
rung des bisherigen Prinzips erklären ſollte, dennoch 
größere Vertretung der Städte; Einführung der Ab⸗ 
ſtimmung auf den Landtagen in allen Fällen nach 
der e Abänderung der Einrichtung, daß 
der Präſes mbtagsfommiffionen ausſchließlich aus 
dem 1. Stande ernannt wird; Einführung der Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit beim Kriminalverfahren und Auf: 
bebung des eximitrten Gerichtsſtandes; Oeffentlichkeit 
der Stadtverordneten-Verſammlungen für ſtimmfähige 


Bürger; Emancipation der Juden; Preßſteiheit ohne 
Präventiv⸗ Maßregeln; Modifikation des Geſetzes 
vom 29. März v. Jahres, ſoweit ſolches durch die 
in demſelben ausgeſprochene Verſetzung oder Penſioni⸗ 
rung der Juſtizbeamten im Disciplinarwege die Unab⸗ 
hängigkeit derſelben gefährde; Lehrfteiheit. Die 
Stadt Elbing, welche nächſt Königsberg unter den 
Städten unſerer Provinz ſtets am Entfchiedenften für 
den politiſchen Fortſchritt thätig geweſen iſt, ſtellt ſich 
auch diesmal mit ihren Petitionen Königsberg würdig 
zur Seite. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ven Elbing haben nämlich beſchloſ⸗ 
ſen, bei dem Landtage zu beantragen: eine offenere 
Sprache des Landtages; Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlungen; Trennung der Juſtiz 
von der Adminiſtration (); Einführung der Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichte; Aufhebung des Kompetenz ⸗ Konfliktes; 
Aufhebung der Cenſur; Unabſetzbarkeit der Richter; 
Emaneipation der Juden; Abſchaffung der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer; Einführung einer Landgemeinde⸗ 
Ordnung; Aufhebung des Sundzolles. Auch von an⸗ 
dern Städten werden dergleichen oder ähnliche Pe⸗ 
tionen dem Landtage überreicht werden, und der Land⸗ 
tag wird Gelegenheit haben, aus denſelben zu erkennen, 
was die Provinz von ihren Vertretern erwartet. 
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miſſarien vollzogen werden. 
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vel. ER Stande angehöre, erklärte die Synode, daß 

der Ober⸗Präſident Chef des Conſiſtorums ſein möge, 


— — 


des Conſiſtoriums ſind theils geiſtliche, theils weltliche 
Räche. e) Die Landes⸗Synode iſt das berathende 
Drgan der Landesgemeinde. Sie beſteht aus fämmtli⸗ 
chen General⸗Superintendenten, je zwei geiſtlichen und 
zwei weltlichen Deputirten der verſchiedenen Provinzial⸗ 
Gemeinden, und aus einem Deputirten von den theo⸗ 
logiſchen Fakultäten ſämmtlicher Landes⸗Univerſitäten. 
1) Das Oder⸗Conſiſtorium, mit einem geiſtlichen Chef 
und einem weltlichen Direktor, geiſtlichen und weltlichen 
Räthen, iſt das verwaltende Organ der Landesgemeinde. 

Hiernächſt ſind noch folgende Erklärungen abgege⸗ 
ben: 1) Es wird davon abſtrahirt, die Prinzipienftage 
über das Verhaͤltniß der Kirche zum Staat und über 
den Begriff des Episkopats des Landesherrn weiter zu 
erörtern. 2) Der Grundſatz, daß die Ernennung der 
verwaltenden Behörden der Kirche nach wie vor von 
dem Landesherrn ausgeht, muß beibehalten werden. 
3) Durch die der Kirche zu gebende Verfaſſung darf 
der Weg zur Verwirklichung des Ideals einer allgemei⸗ 
nen evangeliſch⸗chriſtlichen Kirche nicht verſchloſſen wer⸗ 
den. 4) Die kirchlichen Geſchäfte, welche bisher von 
den Regierungen verwaltet worden ſind, ſollen künftig 
in ihrem ganzen Umfange ausſchließlich zum Reſſort 
der Provinzial:Confiftorien gehören. 5) Die Ausübung 
des Pattonatsrechts bei Stellen Königlichen Patronats 
durch das Conſiſtorium wied beantragt. 

Ad IX. 2. In Betrff der Beſchränkung der Land⸗ 
täthe und Polizeibeamten auf Gegenſtände der Kirchen: 
verwaltung iſt beantragt: 1) Daß die Kirchenbücher der 
Geiſtlichen lediglich von den Superintendenten revidirt 
werden ſollen und die Verfügung der Königl. Regierung 
nach welcher auch die Landräthe damit beauftragt find, 
zurückzunehmen ſei. 2) Daß den Landräthen und 


Kreis⸗Secretaiten die Reviſion der Kirchenrechnungen 


nicht mehr zuſteht, und daß bei den Kirchen die §§ 696, 
697, Tit. XI. Th. II. des Allgemeinen Landrechis allein 
maßgebend ſeien. 3) Daß weder bei Pfarrwahlen die 
Wahlverhandlung, noch dei Präſentation der von Pa⸗ 
tronen gewählten Kandidaten die Vecnehmung der Ges 
meinden von den Landräthen vorgenommen werde, daß 
vielmehr dieſe Geſchäfte, wie auch in andern Provinzen 
geſchieht, alein von den Superintendenten beſorgt wer⸗ 
den. 4) Daß die Wahl der Kirchen⸗Vorſteher und Ge⸗ 
meinde⸗Repräſentanten, ſo wie deten Einführung ent⸗ 
weder durch die Ortsprediger oder durch die Superin⸗ 
eindenten geſchehe, und daß auch bei der Einführung 
der Geiſtlichen die amtliche Aſſiſtenz der Landräthe un⸗ 
tetbleibe. 5) Daß Disciplinar⸗Unterſuchungen gegen 
Kandidaten und Geiſtlichen niemals den Landräthen 
übertragen werden. 6) Daß die Vorladung der Geiſt⸗ 
lichen durch Landräthe, Diſteikts⸗Kommiſſarien und Bür⸗ 
germeiſter zu ihrer Vernehmung in Kirchen und Schul⸗ 
ſachen nicht mehr ſtattfinde. 7) Daß bei den Ver⸗ 
handlungen mit den Gemeinden über Ein⸗ und Um⸗ 
pfartung, und Auſſtellung neuer, jo wie Mobifizirung 
bereits beſtehender Stolataxen, die Prediger und Supe⸗ 
rintendenten, letztere auch bei den Verhandlungen über 
Pfarr⸗ und Kirchenbauten, zugezogen werden. 

In Betreff der Schulen iſt beantragt: 1) Daß über 


5 die Schulehrer nicht ferner zweifache Conduiten⸗Liſten, 
einmal durch die Geiſtlichen und dann durch die Dis⸗ 


trikts⸗Kommiſſarien eingereicht werden, daß vielmehr die 
Anfertigung  derfelben ausſchließlich den Geiſtlichen als 
Schulinſpiktoren verbleiben müſſe, da dieſe zur Beur⸗ 
theilung des Lehrers am meiſten qualifizirt find. 2) 
Die Lehrer werden häufig von den Diſtrikis⸗Commiſſa⸗ 
rien vorgeladen und dadurch veranlaßt, den Unterricht 
zu verſäumen. Dieſes Vorladungstecht ſoll den Dis 
ſtrikts-Kommiſſarien genommen werden. 3) Die Beauf⸗ 
ſichtigung der Lehrer durch Diſtrikts⸗Kommiſſarien er⸗ 
ſcheint überhaupt ſehr unzweckmäßig. Wenn eine Auf⸗ 
ſicht durch Staats⸗Behörden für nothwendig erachtet 
wird, ſo iſt dieſe allein den Landräthen zu übertragen. 
4) Zurechtweiſungen der Schullehrer und die Einberu⸗ 
fung derſelben zur Nachprüfung und zum methodologi⸗ 
ſchen Curſus ſollen nicht“ den Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
und Landräthen, ſondern den Schut⸗Inſpektoren über⸗ 
tragen werden. 5) Eben ſo ſollen die Geiſtlichen als 
Schul⸗Inſpektoren ausſchließlich Schulhäufer einweihen 
und Schullehrer einführen, nicht aber ſollen, wie zu⸗ 
weilen geſchehen, dieſe Handlungen von Diſtrikts⸗Kom⸗ 
6) Die Verhandlungen 
über Verſetzung der Lehrer und Verſetzung der Lehrer⸗ 
ſtellen follen durch die Superintendenten gehen, wie dies 
in andern Provinzen des Staats der Fall iſt. 7) In 
welchem Verhältniſſe die Prediger als Orts⸗Schul⸗In⸗ 
ſpektoren und die Superintendenten als Kreis⸗Schul⸗ 
Juſpektoten zu den in den Gerichtsſtädten eingerichteten 
eingerichteten beſondern Rektor⸗Klaſſen oder Rektor⸗ 
Schulen ſtehen, iſt nicht klar. Dieſe Verhäͤltniſſe ſollen 
feſtgeſtelt werden. 8) Die Verhandlungen über Ein 
und Ausſchulungen Evangeliſcher ſollen nicht durch die 
Landräthe und Diſtrikts⸗Kommiſſarien ausſchließlich, 
fondern unter Zuziehung der Geiſtlichen geſchehen. 
Auch ſoll die Ausſchulung evangeliſcher Schulkinder 
aus katholiſchen Schulen möglichſt erleichtert wer⸗ 


dee e daß der Präfident dem | den, wozu vorgeſchlagen iſt, daß in der Vokation neu 


anzuſtellender Lehrer bemerkt werde, daß für dergleichen 
Ausſchulung keine Entſchadigung gewährt werde. 9) 
Es wird gewünſcht, daß dei der Etats⸗Anfertigung und 
bei der Fixitung des Schuleinkommens jedesmal die 
Geiſtlichen nee a 

X. Allgemeine ſobrigkeitliche Anordnungen. 

A. Heilighaltung der Sonn: und Feier⸗ 
tage. 1) Die Abſtellung des Wochenmarktes am Char⸗ 
freitage wird befürwortet. 2) Den Polizei⸗Behörden 
moge ein größerer Ernſt in Auftechthaltung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über die äußere Heilighaltung der 
Sonn: und Feiertage eingefhärft werden. 3) Der ge: 
räuſchvollen Fier des ſogenannten Sylveſter⸗Abends 
ſoll Seitens der Geistlichen durch Veranſtaltung einer 
kirchlichen Feier dieſes Adends entgegengewirkt werden. 
4) Die Sonntagsſchule ſoll nur für religlöſe Fortb A 
Jugend benutzt werden. 5) Die äußere Heiligkeit der 
Sonn- und Feſttage darf durch Polizei⸗Gewalt nur in 
ſo weit geſchützt werden, daß durch ſie Störung der 
Andacht bei dem Gottesdienſte, ſo wie öffentliche Ver⸗ 
höhnung der äußern Heiligkeit des Sabdaths und das 
daraus entſtehende Aergerniß verhütet wi 

B. Heilighaltung des Eides. Die Staats⸗ 
Behörde möge die Eidesleiſtung möglichſt beſchrägken, 
notorifcheitreligiöfe Menſchen und nicht konfirmirte Kin⸗ 
der, auch wenn fie das 14te Lebensjahr ſchon übeiſchritten 
haben, zur Eidesleiſtung nicht zulaſſen, und die Kon⸗ 
kurrenz der Geiſtlichen bei der Eidesleiſtung erweitern. 

C. 1) Die Reform des Eherechts iſt dringend noth⸗ 
wendig. 2) Es muß dem Geiſtlichen geſtattet werden, 
die kirchliche Einſegnung derjenigen Ehen, die nach 
Gottes Wort unzulaſſig find, vorläufig zu verweigern, 
wogegen derſelbe gehalten iſt, die Entſcheidung des Kon⸗ 
ſiſtoriums einzuholen, und ſich dann derfelben zu fügen. 

D. Haustaufen und Haustrauungen find. möglichſt 
zu beſchranken. 

E. Dem nachtheiligen Einfluſſe der Leihbibliotheken 
iſt theils durch Anlegung von Kirchen- und Schul⸗Bi⸗ 
bliotheken, theils durch eine zweckmäßige Kontrole der 
Leihbidliotheken entgegen zu wirken. Dieſe Kontrole 
kann durch eine gemiſchte Kommiſſion geübt werden, 
welcher die Kataloge der Leihbibliotheken vorzulegen find, 
und welche die zuläffigen Bücher zu ſtempeln hat. Dann 
iſt darauf zu halten, daß ungeſtempelte Bücher nicht 
unter das Publikum kommen. 

XI. Verbeſſerung der 
Geiſtlichen und Schullehrer. 
I) Es iſt angenommen, daß das Minimum des 
Gehalts eines Geiſtlichen 500 Rthlr., eines Lehrers 
in der Stadt 200 Nthlr., auf dem Lande 100 Rthlr. 
fein müſſe, und im Allgemeinen Folgendes beantragt: 
a) Der in hieſiger Provinz vorhandene geiſtliche Unter⸗ 
ſtätzungs⸗Fond, fo wie alle üdtigen kirchlichen Fonds 
ſollen oͤffentlich für Kirchen⸗Fonds erklärt und der Kirche 
zur ſelbſtſtändigen Verwaltung überwieſen werden. b) 
Die Fonds der evangeliſchen Domkapitel, welche ur⸗ 
ſprünglich doch für kirchliche Zwecke vorhanden waren, 
ſollen auch für kirchliche Zwecke wieder hergeſtellt wer⸗ 
den. c) Die von der königl. Regierung hier und da 
unter ihre Verwaltung genommenen kirchlichen Kreis⸗ 
Fonds ſollen den Kreifen zur ſelbſtſtändigen Verwaltung 
zurückgegeben werden. d) Diejenigen Geiſtlichen ) in 
Städten, welche Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer haben, mo: 
mit zugleich eine Echebung bedeutender Kommunal⸗Zu⸗ 
ſchläge verbunden iſt, ſollen eine Steuer- Vergütigung 
erhalten, oder wenigſtens von der Beſteuerung ihrer 
eigenen Konſumtion befreit werden. 

2) Die Abſchaffung des Beichtgeldes iſt wünſchens⸗ 
werth, jedoch müſſen die Gemeinden vorher befragt 
werden, wie ſie das Aequivalent dafür aufbringen 
wollen. N 4 

In Beziehung auf befondere Vorlagen. 

A. Angelegenheit der Senioratsweihe des 
Konſiſtorial⸗Raths Dr. Siedler. 

Die Synode erklärt: 1) Daß ſie die Unitäts⸗Ge⸗ 
meinden, ſo lange ſie die Subſtanz des evangeliſchen 
Glaubens feſthalten und in Beziehung auf das Kir⸗ 
chenregiment mit der evangeliſchen Landeskirche verbun⸗ 
den bleiben wollen, als mit der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche verbunden betrachten will, ungeachtet der in neue⸗ 
ſter Zeit in den Unitätsgemeinden wieder hergeſtelten 
Senioratsweihe, gegen deren weiteres Eindringen in 
die evangeliſche Kirche ſich die Synode deshalb ernſtlich 
verwahrt, weil ſie eine mehr als einmalige Ordination 
eines evangeliſchen Geiſtlichen für unvereinbar mit der 
Praxis der evangeliſchen Kirche erkennt. 2) Daß dem 
Eindringen der Senioratsweihe in die Landeskirche da⸗ 
durch gewahrt werden ſoll, daß den Senioren der Uni⸗ 
täts⸗Gemeinden das Recht nicht eingeräumt werde, die 
Ordination eines nicht zu den Unitätsgemeinden gehö⸗ 
rigen Geiſtlichen zu vollziehen. 

B. Angelegenheit des Paſtors Wislicenus. 
Die Synode erklärt, ſie halte unerſchütterlich feſt an 
dem formalen und materialen Prinzip der evangeliſchen 
Kirche; fie kann alſo mit der Lehre des ꝛc. Wislice⸗ 
nus (deffen Perſon fie übrigens ſotgfällig ſcheide von 
feiner Lehre) nicht in Uebereinſtimmung ſein; ſie weiſe 


auch die Lehrer. 


) Denſelben Anſpruch haben 
en er“ D. g. 0 Stg.) 


äußern Lage der 


* 
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vielmehr dieſe Lehre als unbibliſche und unwiſſenſchaft⸗ 
liche auf das entſchiedenſte zurück. ee 
C. uebertritt vom Ehriſtenthum zum Ju⸗ 
denthum. Die Synode erklärt: 1) Bei Beurtheilung 
der vorliegenden Frage muß das Prinzip feſtgehalten 
werden, daß ſowohl das Intereſſe der Kirche als die 
individuelle Freiheit des Einzelnen zu wahren ſei. 2) 
Das Rabbinat muß verpflichtet werden, einen Chriſten 
nur unter der Bedingung aufzunehmen, daß derſelbe 
ein vom Staate aus zuſtellendes Eatlaſſungs⸗Zeugniß 
beibringt, welches letztere aber nur auf Grund des kirch⸗ 
lichen Atteſtes, daß der chriſtliche Unterricht an ihm 
vergeblich geweſen ſei, gegeben werden darf. 3) Der 
Geiſtliche, welcher den zum Uebertreten Geneigten un: 
terrichter, ſoll bei dem Gottesdienſte öffentliche Gebete 
für die Erleuchtung deſſelden halten, wobei jedoch die 
Nennung feines Namens nicht ſtattfinden und feine 
petſönliche Gegenwart nicht gefordert werden darf. 4) 
Der dem zum Uebertreten Geneigten von einem dazu 
qualifizirten Geiſtlichen zu ertheilende Unterricht muß 
wenigſtens ein Jahr lang währen. 

D. Angelegenheit der feparirten Alt⸗Lu⸗ 
theraner. Die Synode beantragt, daß die Angelegen⸗ 
heiten der ſeparatiſtiſchen Gemeinden, welche ſich unter 
dem Namen: Alt⸗Lutheraner, konſtituirt haben, 
möglichſt bald und zwar definitiv geregelt werden mod): 


ten, weil die gegenwärtige, völlig ungewiſſe Stellung 


dieſer Gemeinden viele und bedeutende Uebelſtände ver⸗ 
anlaſſen. A 
Poſen, den 13. Januar 1845. 
Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und General⸗ 
Superintendent der Provinz Poſen. 
Dr. Freymark. 


Deut ſchland. 

Dresden, 11. Jan. Die hieſige Dorfzeitung, die 
in letzter Zeit mehre Artikel gegen Wuchergeſchäfte brachte, 
wurde geſtern fpäter als gewohnlich ausgegeben, und 
ohne den verſprochenen Schlußartikel. Die Aufhellung 
dieſes Wuchertreibens begründete nämlich die Redaktion 
auf ein gerichtlich anerkanntes Aktenſtück, da indeß die 
Streitfrage noch nicht erledigt iſt, ſo bewirkte der Rechts⸗ 
anwalt des Beklagten die Zurückhaltung des bereits cen⸗ 
ſirten und geſetzten Artikels; die Redaktion durfte jedech 
nicht den Grund dieſer Verzögerung in ihrem Blatte 
anführen. — Die neueſte Verordnung an die Cenſoren 
lautet hier dahin, zwar in Beſprechung der religiöſen 
Streitigkeiten kein Hinderniß in den Weg zu legen, da⸗ 
gegen aber in keinem Falle eigene Worte Ronges zum 
Druck zu geſtatten. (Aach. 3.) 
Gotha, 15. Januar. Wie ſehr die Benutzung 
Fate enee beim deutſchen Publikum im 
Zunehmen k ' 
den Erweiterung aller übrigen dieſem Verſicherungs⸗ 
zweige gewidmeten Anſtalten, insbeſondere die noneſten 
Ergebniſſe der hieſigen Lebensverſicherungsbank. 
Im Laufe des verwichenen Jahres haben ſich derſelben 
wieder 1073 neue Mitglieder mit einer Verſicherungs⸗ 
ſumme von 1,743,900 Rthl. angeſchloſſen. So be⸗ 
trächtlich war, zumal was die werficherten Kapitale bes 
trifft, der Zugang in keinem der letztverfloſſenen Jahre, 
und da ſich auch der Abgang auf mäßige Grenzen be⸗ 
ſchränkte, fo hat der Geſchäftsumfang der Bank wieder 
weſentlich an Ausdehnung gewonnen. Ein vollſtändi⸗ 
ger Abſchluß der Ergebniſſe liegt zwar noch nicht vor, 
ſoweit ſich aber dieſelben bis jetzt üderſehen laſſen, wird 
die Bank am Jahresſchluſſe 12,880 Mitglieder mit 
einem Verſicherungskapitale von 20,670,000 Rich. 
zählen, mithin im Vergleich zum Verſicherungsbeſtand 
am Anfange des Jahres einen reinen Zuwachs von 
704 Mitgliedern mit 1,135,700 Rihl. Verſicherungs; 
ſumme erfahren haben. Durch Tod ſchieden 198 Mit⸗ 
glieder aus, deren Leben mit 354,500 Rthl. verſichert 
war. Die Zahl der Geſtorbenen war weſentlich gerin⸗ 
ger, als die Wahrſcheinlichkeitsberechnung erwarten ließ, 
und wenn auch ein Theil derſelben mit verhältnißmäßig 
hohen Summen verſichert war, ſo liegt doch die 
dadurch der Bankkaſſe verurſachte Ausgabe noch inner⸗ 
halb der erwartungsmäßigen Grenzen. Weit wird die⸗ 
ſelde übertroffen durch die Einnahme an Prämien und 
Zinfen, welche die beträchtliche Höhe von 870,000 Rtthl. 
erreichte. Nach Abzug des zur gehörigen Ausſtattung 
der Reſerve zurückzulegenden Theils iſt daher noch im⸗ 
mer auf einen ſehr anſehnlichen Ueberſchuß zur der⸗ 
einſtigen Vertheilung als Dividende zu rechnen. Der 
Bankſond erfuhr einen Zuwachs von 320,000 Kehl. 
und erhob ſich auf etwa 3,930,000 Rihl. Hiervon 
werden nicht weniger als 3,770,000 Rthl. durch ver⸗ 
zinsliche Ausleihungen gewährt. — Die Dividende, 
welche im Laufe von 1845 auf die im Jahre 1840 
eingezahlten Prämien zur Vertheilung kommt, beträgt 


24 Procent. 
Oeſter reich. 

Von der böhmiſchen Grenze, 13. Jan. Das 
böhmiſche Gubernium ist mittelſt Studienhoſcommiſ⸗ 
ſionsdekrets angewieſen worden, durch Einvernehmung 
der Studiendirektoren und der Fakultäten der Prager 
Universität zu erheben, ob nach den für dieſe Hoch⸗ 
ſchule deſtehenden Vorſchriften Individuen, welche eine 
Eriminalſtrafe überſtanden haben, zur Promovirung (Er⸗ 


egriffen iſt, beweiſen neben der fortſchreiten⸗ 
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langung eines Doktorgrades) zugelaſſen werden können. 
Wenn ein ſolcher Fall noch nicht vorgekommen ſein 
ſollte, ſo ſei über das dabei ſtattzufindende Benehmen 
ein wohlerwogenes Gutachten hohen Orts zu erſtatten. 
Dem zufolge erhielten die einzelnen Fakultäten den Auf⸗ 
trag, hierüber ihren Bericht abzugeben. Die juriſtiſche 
Fakultät hat in der hierüber am 11. Januar gehalte⸗ 
nen Berathung, wie zu erwarten ſtand, ſich nicht nur 


— 2 


ſür den fraglichen Fall gegen eine Zulaſſung zur Dok⸗ 


totwürde ausgeſprochen, ſondern zugleich den Beſchluß 
gefaßt, den Antrag dahin zu ſtellen, daß auch ſolche 
Individuen, die in Folge einer mit ihnen gepflogenen 
Geiminalunterfuhung ab ins tantia losgeſprochen, oder 
auch nur wegen einer in gewinnſüchtiger Abſicht began⸗ 
genen ſchweren Polizeiübertretung beſtraft worden find, 
von jeder akademiſchen Würde für immer ausgeſchloſſen 
bleiben mögen. — Die hieſigen Kattundrucker haben 
ſich neuerlich unmittelbar an den Erzherzog Stephan, 
den böhmiſchen Landeschef, mit einem Bittgeſuche ge⸗ 
wendet, in welchem ſie über niedriges Arbeitslohn fe 
wie über die Entlaſſung mehrerer Arbeiter von einzelnen 
Fabrikherren Beſchwerde ſühren. — Demoiſelle Sontag, 
die Schweſter der Gräfin Roſſi, wird, wie man hört, 
das Kloſter, in welches fie vor einiger Zeit getreten iſt, 
wieder verlaſſen. (D. A. Z.) 


Großbritanien. 
London, 10. Januar. Handels- Nachrichten aus 
Colombo auf der Jaſel Ceylon melden, daß Se. königl. 


Hoheit der Prinz Waldemar daſelbſt am 13. Novem⸗ 


ber v. J. im Haſen von Point de Galle angekommen 
war und fofort eine Reiſe in das Innere der Inſel 
angetteten hatte, von welcher Höchſtderſelbe gegen das 
Ende des Monats zurückerwartet wurde. Zur Weiterreiſe 
nach Madras und Kalkutta war das Dampfſchiff „Spi⸗ 
teful“ dem Prinzen zur Verfügung geftellt worden. 
(A. P. 3.) 
In Folge der letzten Ereigniſſe in Peru und 
der ſtets wachſenden Geſetzloſigkeit im ganzen Lande 
haben die in Lima anweſenden diplomatiſchen Agen⸗ 
ten von Neugranada, Frankreich, Braſilien, Eng⸗ 


land, Belgien und den Vereinigten Staaten von 


Nordamerika am 20. Jun. im Haufe des Miniſters 
von Neugranada ſich verſammelt, um die Lage Peru's 
in Betracht zu ziehen und im Inkereſſe ihrer Lands⸗ 
leute über ihr ferneres Verhalten ſich zu verſtändigen, 
bei welcher Gelegenheit beſagte Agenten über folgende 
Punkte einig ſich erklärt haben: 1) daß in Folge der 
politſſchen Veränderung vom 17. Jun. das Land durch 
verſchiedene Parteien in Unruhe erhalten wird; 2) daß 
das diplomatiſche Corps, bei aller Feſthaltung an den 
Grundſätzen der Neuttalität, Nichteinmiſchung in die 
Verhältniſſe des Landes und Anerkennung aller thatſäch⸗ 
lich beſtehenden Regierungen, doch auch Einſprüche ge⸗ 
gen jede Uebertretung erheben muß, welche gegen das 
Bürgers und Völkerrecht oder die beſtehenden Verträge 
begangen wird; 3) daß, da die Fremden Inn Glauben 
an die Geſetze und Verträge nach Peru gekommen ſind, 
welche ihr Eigenthum und ihre perſönliche Freiheit nebſt 
ihrem Handel und Gewerbe zu ſchützen vetſprachen, ſie 
auch auf das Heilige und Unverletzliche ſolcher Verpflich⸗ 
tungen ſich mußten verlaſſen können; 4) daß in Folge 
der vielen faktiſchen R’gierungen, ohne moraliſche und 
materielle Kraft, den Unordnungen zu begegnen, Peru 
in einen Zuſtand der Angrchie verſetzt iſt welcher kei⸗ 
ner Partei die volle Ausüdung der Souverainetät er: 
laubt. Aus dieſen Gründen erklären die fremden poli⸗ 
tiſchen Agenten: 1) daß die peruaniſche Nation in ih⸗ 
rer Geſammtheit (in solidum) für die vergangenen ſo⸗ 
wohl als zukünftigen Nachthe le und Beeinträchtigungen 
verantwortlich gemacht wird, welche den Unterthanen 
der beſagten Repräſentanten zugefügt wurden oder noch 
zugefügt werden könnten, und daß ſie folglich entweder 
für ſich ſelbſt oder mittels anderer Agenten an jede und 
alle Parteien ihre Reklamationen richten werden; 2) daß 
fie. keine, von irgend einer dieſer Parteien veroronete 
Blokade anerkennen werden, dis der Stand der Dinge 
ſich gebeſſert hat, wobei fie den friegführenden Parteien 
bios das Recht zugeſt hen, den Händel mit Waffen 
und Munition zu verhindern; 3) daß die Unterthanen 
oder Bürger der den diplomatiſchen Agenten angehöri⸗ 
gen Nationen, welche aus eignem Triebe an den bür⸗ 


gerlichen Zwiſt gkeiten Perus Antheil nehmen, eniſchie⸗ 


den desavouirt und den Folgen ihrer Handlungen über⸗ 
laſſen bliiden werden. (D. A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 14. Jan. Geſtern begann, wie bereits 
erwähnt, in der Pairskammer die Debatte über 
die Adreſſe, und zwar mit einem ſo gewaltigen An⸗ 
lauf, daß die allgemeine Verhandlung erledigt ward und 
bereits die Debatte über die einzelnen Paragraphen be: 
gann, in welcher letzteren heute der Graf von Monta⸗ 
lembert eine Rede vollendete, die er geſtern begonnen. 
Die geſtrige Verhandlung begann mit einer (aufgeſchtie⸗ 
benen) Rede des Grafen Molé, welchem der Graf 
Pelet das erſte Wort überloſſen hatte. Der Graf ſagte 
etwa Folgendes: „Seit 4 Jahren ſchwieg ich aus Ach⸗ 


tung für meine Partei, die conſervative Partei, u 


das Kabinet unterftügt, und aus Achtung für mich felb 


Ich würde geglaubt haben, daß meine Worte die con: 


* 


wickelung, in die es ſelbſt ſich geſtürzt, herauskommen? 


ſetvative Mehrheit in Unruhe bringen könnten. Ich 
ſah allerdings die großen Fehler, welche das Minifter, 
rium machte, aber ich würde vielleicht dazu N 
haben, wenn mich das Miniſterium durch. fe A N 
(der Redner meint die leitenden Artikel des Jour 0 
Debats) nicht herausgefordert hätte, und jeden Morgen 
herausforderte. Der Herr Miniſter des Ausw igen 
und ſeine Freunde müſſen viel auf die mächtige eit, 
die Alles vergeſſen macht, rechnen, wenn ſie die er⸗ 
neuerte Coalition eine Intrigue nennen. Alles dieſes, 
Gerede entſteht aber aus den Fehlern des Miniſteriums, 
aus ſeinen Schwächen, aus ſeiner Politik her Ueber; 
treibung; der Mimniſter des Auswättigen übertreibt 
Alles, er läßt ſich von einer Idee hinreißen und ver⸗ 
folgt dieſe bis aufs Aeußerſte, ohne zu bedenken, daß 
er damit das Gegentheil erwirkt. Die Thronrede ſpricht 
von Fragen, welche das Vethältniß mit England deun⸗ 
tuhigt hätten; es ſind derſelben beſonders zwei: das 


Durchſuchungsrecht und Taiti. Der größte Feind 


des Durchſuchungsrechts war det Miniſter des Auswär⸗ 
tigen; ſeine Convention von 1841 über Se wen 
deſſelben übertrieb die Sache und. brachte, die! caktion, 
die Stimmung gegen das Durchſuchungstecht, hervor. 
Wann und wie wird das Miniſterium aus dieſet Ders 

4 


— Hr. Guizot: „Ich bitte ums Wort.“ Der Graf 
Molé: „Wird es England oder der Kammer nach⸗ 
geben? Ich wünſche von Herzen, daß es 
glückliches Ergebniß vollenden könnte. Was Taiti 


betrifft, fo bewundere ich den warmen Vertheidiger der 
engliſchen Alliance, welcher Taiti untet ſeine Fahne 
nimmt und weiß, daß hier die religiöſen Intereſſen ins 
Spiel kommen und daß die engliſche Regierung nicht 
umhin kann, dieſe in Schutz zu nehmen. Wahrſchein⸗ 
lich hat der Miniſter des Auswärtigen dies zu ſpät ein⸗ 


Frage des Durchſuchungstechts. Wegen diefed Re 
aber habe ich der engliſchen Regierung Vorſtelungen a 
gemacht und ihr mitgetheilt, daß wir andere Mittel « e 
ſuchen müßten, um zum Zweck zu gelangen. Die enge 
liſche Regierung hat dies eingeſehen und beidetſeit € 
Commiſſatien werden fih unverzüglich mit der Sa 
beſchafuigen. Hinſichtlich Taiti's meint der Redner, 
die Sachen anders hatten betrieben werden können. Je 
werde ſpätethin noch beſonders über die ſpeziellen Fra 
gen ſprechen, aber ich glaube nicht, daß Jemand, der 
die Politik des Kabinets unterſtützen will, deshalb, weil 
etwas blos anders hätte geſchehen können, zur Oppo⸗ 
ſition ſchreiten muß. Hinderniſſe finden ſich überall, 
und es giebt eine Partei, welche dieſelbe gern 

aber was bis jetzt angeführt worden iſt, kann nicht ge⸗ 
nügen, um ſich mit dieſer Partei zu verbinden und 
gegen das Miniſterium in Opposition zu treten. Das 
gegenwärtige Miniſtrrium wurde gebeldet, um das 
gute Einverſtaͤndniß mit England wieder herzuſtellen. 
Was würde geſchehen, wenn der Graf Mole jetzt zur 
Regierung käme? Er würde der Partei, welche 

mit ihm verbündet, Zugeſtändniſſe machen — 
und diefe Partei opponirt eben gegen das gute 
Einverſtändniß mit Großbritannien, obwohl 
das ganze Land dieſes gute Vernehmen wünſcht. Es 
könnte unmöglich daraus eine wirkſame Regierung ent⸗ 
ſtehen. Der Graf Molé ſagt, daß ich die Politik des 
Cabinets compromittite, er ſpricht von Fehlern. Es iſt 


aber mehr als unbillig, denen den Vorwurf zu 
daß fie die Verhältniſſe zwiſchen Fe ö 28 Eng: 


land comptomittiren, welche ſeit vier Jahren nut 

ein Einverſtändniß der beiden Cabinete hinarbeiten und 
die Reiſe von Eu und Windſor herbeigeführt haben. 
Es giebt zwei Parteien, welche den Frieden compꝛomit⸗ 
tiren möchten. „Die einen, weil fie ſchlecht und böfe 
find, die andern, weil, ſie jenen dienen wollen.“ Graf 
Co uſin: „das gehört nic auf die Tribune.“ Hr. 


Gulzot: „Warum follten nicht Molieres Verſe hier 
paſſen? Ich werde Übrigens ſpäterhm noch alle die po⸗ 
litiſchen Fragen ausführlich beſprechen, ich werde zeigen, 
wie die Umſtände die Schwierigkeiten erzeugten und 
wie unſet Beſtreben dahin ging, dieſe ehrenvoll zu 
löſen.“ Der Graf Molé entgegnete darauf, daß die 
Lage der Dinge noch nicht beſonders günſtig ſei. Der 
Durchſuchungsvertrag ſei noch immer nicht beſeitigt 
und was aus Taiti werde, könne auch Niemand be⸗ 
ſrimmen. Ihm folgte Hr. v. St. Prieſt, dem aber 

unwohl ward, ſo daß er gar nicht zum Worte kam. 
Hr. Dubouchage, der nach ihm die Rednerbühne be⸗ 
trat, lobte das Benehmen der Regierung, worauf Hr. 
Boiſſi d'Anglas zum Schluß der allgem. Debatten 
noch eine bittere und witzige Rede gegen das Miniſte⸗ 
rium richtete, indem er gleich damit begann, daß er 
einer von denen ſei, welche ſchlecht und böſe ſind, wenn 
es ſich um Seeräuberſtreiche der Engländer gegen die 
Franz. Flotte handle. Er ſei ein böſer Engländer aber 
ein guter Franzoſe. Nach ihm wurde die allgemeine 
Debatte geſchloſſen, der etſte § der Adreſſe verleſen und 
Graf v. Montalembert begann über den Zwiſt zwiſchen 
der Regierung und der Geiſtlichkeit im Sinne ſeiner 
Partei zu ſprechen. Et ſagte, daß das alte Schiff der 
Kirche bereit ſei, auch über das bewegte unbekannte 
Meer der neuen geſellſchaftlichen Ordnung zu ſegeln. 
Heute ſetzte der Redner ſeinen Vortrag fort und war 
bei Abgang der Poſt damit eben zu Ende. — Tages⸗ 
neuigkeiten giebt es in unſerer heutigen Zeitung gar 
nicht; ſte ſind mit den Debatten der Pairskammer oder 
den Bemerkungen darüber angefüllt und dieſe letzteren 
find in dem Sinne der Parteien, welchen die Blätter 
angehöten. Jede Partei lobt ihre Redner, namentlich 
kann das Journ. des Deb. nicht Worte genug zum 
Lobe des Herrn Guizot finden. 

N Spanien. 

Madrid, 6. Jan. Das Inſtitut der „chriſtlichen 
Schulen“ iſt durch ein Dekret des Juſtizminiſters vom 
6. wieder hergeſtellt worden. Ein anderes Dekret ver⸗ 
hängt ſtrenge Strafen, von 6 Monaten dis zu zwei 
Jahten Gefängniß, über Herumſtreicher, und befiehlt 
die Errichtung von Zwangarbeitshäuſern. — Die Vor⸗ 
arbeiten für eine Eiſenbahn von Madrid nach Cadiz 
ſind bereits vorgeſchritten; die Bahn ſon mehrere Aus⸗ 
zweigungen nach wichtigen Punkten in Eſtremadura 
erhalten. (E. Z.) 

Sobald ſich nur einige Hoffnung zur Ausgleichung 
det kirchlichen Differenzen mit dem Vatican zeigte, 
wurde vor einem halben Fahre ſchon der Chevalier 
Caſtillo y Ayenza nach Rom geſchickt. Ihm folgten 
nach und nach drei Legations⸗Sekretäre und anderes 
zur Austattung einer Geſandtſchaft erforderliches Per: 
fonal, und wenn ſich die jetzt eingegangene Nachricht 
beſtätigt, daß derſelbe vom Papſt als officieller Bot⸗ 
ſchafter der conſtitutionellen Königin Iſabella II. em⸗ 
pfangen worden fei, fo wäre eine ſpaniſche Geſandtſchaft 
in Rom wieder inſtallirt. — Das gänzliche Schweigen 
der franzöſiſchen Thronrede über Spanien iſt vom Ge⸗ 
neral Narvaez übel vermerkt worden, und er ſoll ſich 
darüber gegen den franzöſiſchen Geſandten Grafen Breſ⸗ 
ſon empfindlich geäußert haben. Die Gerüchte von 
Veränderungen im Ministerium erhalten ſich; Herr 
Mapans ſoll jetzt durch Herrn Caſtro p Drozco erſetzt 

werden, worein aber die Herren Mon und Pidal nicht 
willgen wollen. — Der Clamor publico will zuverläſſig 
wiſſen, daß von den Cortes ein Jahrgeld von 3 Mill. 
ealen für die Königin Chriſtine verlangt werden 
würde, und erwartet, da an einer zweiten Vermählung 
derfelben mit dem Herzoge v. Rianzares nicht zu 
zweifeln fei, daß dieſe Zumuthung verworfen werde. 
hr (D. A. 3.) 

Aus der March, 12. Jan. Der heutige ſonn⸗ 
ſügliche Gottesdienſt beſtand aus lauter kriegeriſchen 
Demonſtrationen. Erſtlich wurde eine biſchöfliche An⸗ 
ordnung verleſen, welche gebietet, daß man vom 18. d. 
bis 2. Febr. ein öffentliches Dankgebet für den errun⸗ 

genen Sieg in Luzern verrichte und ſolches am letzten 

Tage mit dem zehnſtündigen Gebet beſchließe. Dieſer 
Hictenbrief ermangelt nicht, über die Freiſchaaren zu 
elfern, von Unterdrückung der katholiſchen Religion zu 
ſprechen und den Glaubenshaß gegen die Reſormirten 
zu wecken. Zweitens wurden 3 oder 4 militäriſche Man⸗ 
date verleſen, zufolge welcher alle in den Jahren 1814 
bis 1822 geborne Mannſchaft militäriſch eingetheilt und 
ausgerüſtet, und überdies der Landſturm organifict wer⸗ 
den ſoll. Hiermit iſt die Anzeige verbunden, daß eine 
Kommiſſion ſich von Haus zu Haus begeben, die vor⸗ 
findlichen Waffen unterſuchen, und ein Verzeichniß aufs 
nehmen werde. Ein drückendes Gefühl mußte jeden Zu⸗ 
hörer beim Gedanken beſchleichen: Du ſollſt beten, weil 
Brüder Brüder beſiegten, und fernere Zurüſtungen ma⸗ 
chen, um dieſen Kampf fortzuſetzen. Alle Vermummun⸗ 
gen während der diesjährigen Faſtnacht ſind verboten 
worden, was ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr 
der Fall wr. Güech. 3.) 

3 Italien. f 

Nom, 30. Dezbr. Man geht damit um, den ges 

feierten Namen Walter Scott in den Index der ver⸗ 
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8 
botenen Bücher zu ſetzen: warum? weil drei hoffnungs⸗ 
volle junge! Römer der erſten Familien, die zugeſtande⸗ 
nerweiſe mit leidenſchaftlichem Inteteſſe und ohne Auf: 
hören des Schotten Romane geleſen und immer wie⸗ 
der geleſen, darüber den Verſtand verloren. 

(D. A. 3.) 


Dänemark. 


Von der däniſchen Grenze, 11. Jan. Es ſcheint, 
daß diejenige Partei, welche in Dänemark für die Staats⸗ 
einheit mit den Herzogthümern, ſo wie für eine Aus. 
breitung der däniſchen Sprache in dem Herzogthume 
Schleswig wirkt, beim Könige reüſſirt, und daß Se. 
Maj., deren Gewogenheit gegen dieſe Partei wir nie 
bezweifelt haben, ſich jetzt wenigſtens auch zu einigen 
Conceſſtonen gegen dieſe Partei und Maßnahmen gegen 
das Deutſchthum der Herzogthümer verſtehen. Dahin 
deutet man nicht blos einige Aeußerungen des Königs, 
ſondern auch eine höhere Einwirkung auf die deutſche 
oder Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgſche Canzlei, wonach 
dieſe ſich zu Maßnahmen für die däniſche Preſſe und 
gegen die deutſche im Herzogthum Schleswig gemüßigt 
ſieht. Während ſie nämlich diejenigen däniſchen Blät⸗ 
ter, die dort von propagandiſtiſchen Privatleuten und 
Geſellſchaften des Königreichs gegründet und unterhalten 
werden, nachſichtig verfahren läßt, und ihnen die ſchärſſte 
Polemik erlaube, läßt ſie diejenigen däniſchen Blätter, 
welche dagegen von Schleswig⸗Holſteinern zur Verthei⸗ 
digung des Deutſchthums und der Selbſtſtändigkeit der 
Herzogthümer gegründet worden ſind, theils mit Be⸗ 
ſchlag belegen, theils gänzlich verbieten. Erſteres iſt ge⸗ 
ſchehen mit dem in Hadersleben erſcheinenden Wochen⸗ 
blatt „Lyna,“ letzteres mit dem „Sonderburger däni- 
ſchen Wochenblatt.“ Daß dies nach beiden Seiten Auf⸗ 
regung giebt, iſt begreiflich, auch daß die däniſch Ge: 
ſinnten um fo kühner ihr Haupt erheben. So iſt es 
in der Stadt Hadersleben ſogar zu Thätlichkeiten ge⸗ 
kommen und ein früherer Abgeordneter, der zur däni⸗ 
ſchen Partei übergegangen, faſt einſtimmig aus dem 
Bürgervereine verſtoßen. Weil er, um ſich zu rächen, 
Proletarier gedungen, und mit dieſen thätliche Angriffe 
verſucht hat, und deshalb ſtraffällig geworden, ſo ſoll er 
flüchtig geworden und in Dänematk Schutz geſucht ha⸗ 
ben. Man ſagt ſogar, daß das Privilegium zur Her⸗ 
ausgabe eines däniſchen Wochenblattes in Sonderburg 
wieder einem Dänen gegeben werden ſoll. Wozu es 
unter ſolchen Umſtänden kommen kann, iſt nicht abzu⸗ 
ſehen. (W. 3.) 


* 


Aſie n. 


Nachrichten aus Havanna vom 10. November zu⸗ 
folge war daſelbſt ein Brief aus Macao mit der Mel: 
dung angekommen, daß in China ein allgemeiner Auf⸗ 
ſtand gegen die Fremden, namentlich gegen die Nord⸗ 
amerikaner ftattgefunden habe, wobei viel Blut vergoſ⸗ 
ſen und alle Faktoreien von Canton niedergebrannt 
worden ſeien. Die meiſten Kaufleute hätten ſich mit 
ihrem Hab und Gut geflüchtet; der amerikaniſche Ges 
ſandte habe Genugthuung verlangt und eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet. 
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Lokales und Provinzielles. 


Ein Korreſpondent aus der Provinz theilte uns 
geſtern mit, daß eine Strecke der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eiſen bahn unfahrbar geworden fein 
ſolle. Wir glaubten dieſe Nachricht, obwohl ſie uns 
von einem ehrenwerthen Manne zukam, dennoch nur 
vorſichtig benutzen zu müſſen, und ſprachen unſeren 
Zweifel in einem hinzugefügten (2) aus. Jetzt wird 
uns von durchaus authentiſcher Seite geſchrieben, daß 
die Anzeige falſch ſei, wie ſchon aus der regel: 
mäßigen Ankunft der Züge genägend hervor⸗ 
gehe. — Wir knüpfen hieran den Wunſch, daß es 
den geehrten Eiſenbahn⸗Direktionen gefallen möge, täg⸗ 
lich die Dauer der Züge durch die Zeitungen bekannt 
zu machen, wenigſtens über jede Verzögerung ſofort zu 
berichten. Es würden dadurch manche unnütze Ge⸗ 
rüchte im Keime erſtickt werden. N 


Antwort 


auf das „Schlußwort“ des Herru Dr. Behn ſch 
in Nr. 15 der Schleſ. Zeitung. 


Es würde, ſcheint mir, eine Art von Unſchicklichkeit 
fein, das geehrte Publikum mit grammatiſchen oder 
arithmetiſchen Dingen, zumal wenn ſie auf flacher 
Hand liegen, noch weiter unterhalten oder vielmehr 
langweilen zu wollen. Daß z. B. einmal und noch 
einmal zuſammengenommen doch wenigſtens zwei⸗ 
mal ausmachen, wird Jeder, wie ich glaube, ohne 
große Anſtrengung des Kopfes herausbringen. Dieſes 
kann alſo recht füglich mit Stiuſchweigen übergangen 
werden. Ebenſo Folgendes: daß es nicht einetlei iſt, 
ob man von Aufforderung oder von wiederhol⸗ 


* 


ter Aufforderung, von Inſtigtren oder von ferne⸗ 
rem Inſtigiren geredet hat. Auch das bedarf keiner 
nochmaligen und genaueren Erörterung, daß, wenngleich 
in dem Zwiſchenſatze „laſſet uns hinzuſetzen“ die For⸗ 
mel „laſſet uns“ für ſich genommen und in Be⸗ 
ziehung auf „hinzuſetzen“ ganz augenſcheinlich der 
modus exhortativus iſt, darum doch das weiter Fol⸗ 
gende, das Hinzugeſetzte ſelbſt, worauf es eben in 
der fraglichen Stelle ankommt, ſtatt eines Wunfhes 
ſehr wohl die blankſte Behauptung ausdrücken 
kann. — Doch von dieſen und ähnlichen Dingen kein 
Wort mehr. 

Herr Dr. Behnſch gibt ſich der Hoffnung hin, ich 
werde ihm die Beſugniß, kirchliche und confeſſionelle 
Angelegenheiten zu verhandeln, in dem gleichen Maße 
zugeſtehen, als ich eine ſolche Beſugniß für mich ſelber 
in Anſpruch nehme. Wohl! ich erkläre, daß Herr Dr. 
Behnſch meinetwegen plein pouvoir haben ſoll. Aber 
daif ich die allgemeine Bemerkung hinzufügen, daß 
es meines Erachtens eine ganz gerechte Zumüthung iſt, 
nach welcher diejenigen, die fo wichtige und tiefgrei⸗ 
fende Angelegenheiten beſprechen, vor Allem in der 
Theologie ſich ſorgfältig umſehen, insbeſondere mit den 
Prinzipien und dem ganzen Lehrſyſtem det betreffenden 
Confeſſion ſich genau bekannt machen ſollen. Mir 
ſcheint nämlich, wo dieſes erſte aller Erforderniſſe fehlt, 
und doch Jemand, wer er auch ſei, als Wortführer in 
den fraglichen Angelegenheiten auftreten will, da könne 
es kaum Ausbleiben, daß theils Blößen gegeben, theils 
Beleidigungen, wenn auch wider Wiſſen und Willen, 
vorgebracht werden. Dieſe Beleidigungen gebührend zu⸗ 
rückzuweiſen und jene Blößen aufzudecken, iſt ein ord⸗ 
nungsgemäßes Unternehmen, beſonders wenn die Wort⸗ 
führer, ein wenig übermüthig, das Pathos an die Stelle 
der Beweisgründe ſetzen und in Redensarten aus⸗ 
ſtrömen, welche verkündigen: hier, auf unferer Seite, 
die Wahrheit und das Licht und die Geiſtesfrei⸗ 
heit und noch andere ſolche Herrlichkeiten! dort, auf 
jener Seite, Lug und Trug und dicke Finſternif 
und was da ſonſt noch Schauerliches und Abſchrecken⸗ 


des zu hören if. Ich weiß nicht, wie Andere 
über die theologiſche Auszeichnung der Männer 
urtheilen mögen, welche bis jetzt zu Gunſten 


der Ronge'ſchen und Schneidemühl'ſchen Sache ihre 
Stimme erhoben haben; Manche jedoch, unter ihnen 
auch nichtkatholiſche Gelehrte, haben die Anſicht, der 
ich meinestheils beiſtimmen muß, unumwunden ausge⸗ 
ſprochen, daß die Vorfechter in jener doppelten Sache 
den theo le giſchen Athleten nicht beizuzählen feien 
und ich glaude daher auch, daß der ganze Effekt, der 
durch den Lärm hervorgebracht worden, ſehr bald vor⸗ 
übergehen oder, wie ein hochgeachteter evangeliſcher 
Geiſtlicher ſich ausdrückte, „verpuffen!“ werde. 


Allerdings ſoll Nationalſinn und National⸗ 
einheit gefördert, das Hindernde fern gehalten, be⸗ 
ſeitigt oder doch möglichſt unſchädlich gemacht werden. 
Eine Nation ohne Patriotismus hat keinen rechten 
innern Halt, ſteht matt und ktaftlos da. Sie 
ſchwebt in Gefahr, ein Raub fremder Willkür⸗ 
herrſchaft zu werden, oder auch in wildem Gährungs⸗ 
progeffe ſich ſelber aufzutreiben. Und wenn es wahr iſt, 
daß jeder Nation, ſofern fie als ſelbſtſtaͤndiges Glied in 
der großen Kette der Nationen aufgefaßt wird, auch 
ihre beſtummte Rolle im Drama der Weltgeſchichte an⸗ 
gewieſen iſt, fo muß die hohe Wichtigkeit des Natio⸗ 
nalſinnes und der Nationaleinheit um ſo mehr einleuch⸗ 
ten. Denn eine ſolche beſtimmte Rolle kann nur würdig 
ausgefüllt werden, wenn das, was die würdige Aus⸗ 
füuung bedingt, vorhanden iſt; und hierzu gehört ohne 
Zweifel, daß eine Nation, unbeſchadet der Theilnahme 
für die Sache des Menſchengeſchlechts, ihre Selbſtſtän⸗ 


digkeit, ihre eigene Würde und Bedeutſamkeit fühle, und 


jenen tegen Sinn habe, der zum lebendigen Intereſſe 
für die nationalen Angelegenheiten ſtimmt und dieſelben 
mit aufopfernder Liebe zu fördern bereit macht. Bis 
dahin wird Herr Dr. Behnſch, wie ich denke, mit mir 
einverſtanden fein. Dagegen dürften, im Hinblick auf 
das, was Herr Dr. Benſch in ſeinem Schlußwort an⸗ 
gedeutet hat, unſere Meinungen zum Theil gar ſehr 
auseinandergehen, ſobald gefragt wird, durch welche 
Mittel denn der Patriotismus in der deutſchen Na⸗ 
tion zu wecken oder zu nähren und die etwanigen Hin⸗ 
derniſſe wegzuräumen oder doch nach Möglichkeit un⸗ 
ſchädlich zu machen ſeien. Hierüber bei anderer Ge⸗ 
legenheit ein Mehreres. 

Breslau, den 19. Januar 1845, 

j Profeſſor Dr. Elvenich. 


Aus Schleſien, 13. Jan. Das bisher in Reis 
chenbach ſtationirte Bataillon iſt zurückgezogen. Thatsache 
iſt, daß es nirgend an Arbeit fehlt, ja eher an Webern füt 
den vorhandenen Begehr. Die Lohnſätze find nicht geſtiegen, 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 5 
können auch nicht in die Höhe gehen, da die Waaren⸗ 
preiſe ſich nicht ſteigern; da aber die Nahrungsmittel 
wohlfeil find, bedeutend wohlfeiler als in den vorigen 
Jahren, ſo iſt es klar, daß die Arbeiter ſich bei den 
gleichgebliebenen Kohnfägen dennoch beſſer ſtehen, als 
früher, Die Regierung geht damit um, eine angemef: 
ſene Polizeiverwaltung in Langenbielau einzurichten. 
Was die neue Geſtaltung der Dinge bis jetzt noch nicht 
ins Leben treten läßt, iſt die Frage, wer die Koſten 
tragen ſoll. Gemeinde und Herrſchaſt ſchieben ſich die 
Laſt zu, im Intereſſe beider, im Intereſſe des Allge⸗ 
meinen ſollte eine baldige Einigung ftattfinden. 

(D. A. 3.) 


Vom Fuße der Schneekoppe, 16. Jan. Die 
zeitherige Winterwitterung iſt mit Ausnahme einiger 
Tage im Novbr. und Dezbr., eine ausnehmend milde 
geweſen. Das Thermometer zeigte ſelten mehr als 2 
bis 3 Grad Kälte. Am vorigen Sonntage war in den 
Gebauerſchen Anlagen zu Schmiedeberg Feldmuſik und 
in den Gängen luſtwandelten viele Schmiedeberger, was 
in hieſiger Gegend und in gegenwärtiger Jahreszeit ge⸗ 
wiß eine Seltenheit iſt. Die Thaler und Vorberge find 
frei von Schnee und die Häupter der Bergrieſen nur 
mit einem ſtarken Reif überzogen. Dies hat, da der 
größere Theil unſerer Brennhölzer in den hochgelegenen 
Gebirgswäldern ſteht, und nur bei ſtarken Schneelagen 
von dort herabgebracht werden kann, die unangenehme 
Folge, daß nicht allein in manchen Haushaltungen be⸗ 
reits Holzmangel fühlbar wird, ſondern auch viele arme 
Gebirgsbewohner, die bei dem ſonſt im Winter hier 
ſtattfindenden lebhaften Holzverkehr, Brod und Beſchäf⸗ 
tigung finden, außer Thätigkeit ſind und daher Noth 
leiden. — In voriger Woche wurden hier an eine ziem⸗ 
lich große Anzahl Armer, die bei der vorfährigen An⸗ 
weſenheit des Königs in Erdmannsdorf Immediatge⸗ 
ſuche eingereicht hatten, Unterſtützungen vertheilt. In 
früheren Jahten hörte man bei dergleichen Vertheilun⸗ 
gen häufig über Bevorzugungen und Zurückſetzungen 
klagen, was ſeinen Grund unſtreitig darin haben mochte, 
daß die Beurtheilung erwähnter Geſuche einem einzelnen, 
mit den Verhältniſſen der Bittſteller oft gar nicht be⸗ 
kannten Dominial⸗Beamten anheimgegeben wurde. Möch⸗ 
ten dergleichen Klagen immer mehr verſtummen, was 
nach unſerer Anſicht nur dadurch erzielt werden kann, 
daß die betreffenden Geſuche geeigneten Perſonen zur 
prüfung übergeben werden. 5 

Aus dem Warmbrunner Thal, 18. Januar. 
Mitten durch das Intereſſe, welches die neueſten kirch⸗ 
lichen Vorgänge auch im hieſigen Thale erregt haben, 
ſchlängelt ſich für die Glieder der evangeliſchen Kirch⸗ 
gemeinde Warmbrunn⸗Heriſchdorf wie ein rother, 
häufig ſtark in Schwarz ſchattirender Faden die Be⸗ 
ſprechung und Vorbereitung eines Ereigniſſes, das in 
den nächſten Tagen ihrer wartet. Es iſt dies die Wie⸗ 
derbeſetzung des ſeit mehr denn drei Jahren erledigten 
Pfarramtes zu Warmbrunn. Dieſe lange Vacanz dürſte 
auch den Leſer, der nicht bereits aus den früheren öf- 
fentlichen Berichten Kenntniß von dieſer Angelegenheit 
genommen hat, fofort auf die Vermuthung bringen, daß 
nur beſondere Umſtände dieſe Verzögerung herbeigeführt 
haben. Und in der That iſt die Beſetzung einer Pre⸗ 
digerſtelle wohl nicht bald ſo lange hingehalten worden, 
als es hier einer maaßloſen Parteiſucht und einem blin⸗ 
den Sppoſitionsgeiſte gelungen ift. — Als vor drei Jah: 
ren der Grundherr aus drei ihm präfentirten Kandida⸗ 
ten einen gewählt hatte, welchem nicht die Majorität 
der Stimmen geworden war, proteſtirte ein Theil der 
Gemeinde gegen dieſe Wahl, indem man ſich auf eine 
geſetzliche Beſtimmung für Berückſichtigung dieſer Ma⸗ 
jorität ſtützte. Man konnte dieſe Oppoſition, welche 
überhaupt weniger der Perſönlichkeit des vom Collator 
Gewählten, wie einem Rechtsprinzip gelten ſollte, wohl 
begreiflich ſinden, obſchon es im Sinne einer Präſen⸗ 
tation von Dreien zu liegen ſcheint, daß Jeder der 
Präſentirten als würdig für die Wahl erachtet worden 
ſei, wenn anders das ganze Verfahren nicht zu einer 
leeren Form herabſinken fol. Die Angelegenheit kam 
zue Entſcheidung vor die Behörden, und nun würde 
man anderwärts vielleicht in Rude und ohne Störung 
des ſocialen Einverſtändniſſes dieſe Entſcheidung abge⸗ 
wartet haben; hier aber hieße es, einer gewiſſen Partei 
zu viel Ehre erweiſen, wollte man ihr eine ſolche Hal⸗ 
tung zutrauen. Nein, für dieſe begann nun die ſchöne 
Zeit, in welcher ſie ihre Thätigkeit entwickeln konnte, 
und Warmbrunn wurde wiederholt der Schauplatz von 
Umtrieben, wie man fie in einer fo ernſten und wich⸗ 
tigen Sache kaum möglich glauben, geſchweige je ent⸗ 
ſchuldigen kann. Männer, welche das Unglück hatten, 
für den Gewählten geſtimmt zu haben, finden eines 
Morgens ihre Häuſer mit Schmuß beſtrichen; Anderen 
haben nächtliche Freunde die Fenſter eingeworfen, oder 
man hat ſie zum Gegenſtande eines verhöhnenden Pas⸗ 


quills gemacht, oder man hat ihnen ſonſt Beweiſe einer 
gewiſſen Art Anhänglichkeit gegeben. — Sagt man 
vielleicht, daß dieſe Handlungen, welche ſich ſo oft und 
öfter noch wiederholten, als die mehrfach von den Behörden 
provocirten Entſcheidungen nicht im Sinne der Oppo⸗ 
nenten ausfielen, nur einzelnen, von Parteiſucht gereiz⸗ 
ten Perſonen anzurechnen ſind, ſo muß es als auffallend 
und charakteriſtiſch bezeichnet werden, daß die Geſammtheit 
Derjenigen, in deren Mitte die öffentliche Meinung die 
Thäter vermuthete, nie einen Schritt zur Ermittelung 
der Frevler gethan, um den Verdacht der Billigung 
und die damit verbundene Schmach der That von ſich 
abzuweiſen. Warmbrunns Bewohner waren das Ziel 
für dieſe Unternehmungen, ihren Urfprung aber glaubte 
man bei nachbarlichen Freunden ſuchen zu dürfen. 
— So wand ſich dieſe Angelegenheit in der angedeu⸗ 
teten Art durch verſchiedene Stadien, ohne bei der be⸗ 
harrlichen Oppoſition eine baldige Erledigung in Aus: 


ſicht zu ſtellen. Auch die im Januar v. J. erfolgte 


zweite Miniſterial⸗Entſcheidung, nach welcher die ge⸗ 
ſchehene Präſentation für unrichtig erkannt und annul⸗ 
litt, auf Grund des einen nachweisbaren Praͤcedenz⸗ 
falles aber ein neues Verfahren durch drei nach ei⸗ 
nander zu präſentirende Kandidaten vorgeſchrieben 
wurde, führte zu keinem Reſultate; man beharrte auf 
dem durch Stimmenmehrheit Gewählten; die vom 
Grundherrn gebotene Hand zu friedlicher Einigung 
wurde mit Nichtachtung zurückgewieſen, wohl aber wie⸗ 
derholten ſich jene Vorgänge mit einigen entſprechenden 
Variationen. Und ſo ſah der Grundherr im Juni v. 
J. ſich veranlaßt, auf das Recht eines Collators frei⸗ 
willig zu verzichten, das unter ſolchen Umſtänden aller⸗ 
dings aufgehört hatte, ein Ehrenrecht zu fein. In⸗ 
zwiſchen haben ſich die beiden ſtreitigen Kandidaten an⸗ 
derweitig und vortheilhafter als in W. verſorgt. Eine 
Regierungs⸗ Verfügung gab nun im November v. J. 
der Gemeinde das Recht, ihr Paſtoramt ſelbſtſtändig 
zu beſetzen und befahl, die nöthigen Probepredigten zu 
veranlaſſen. Man glaube nicht, daß es nun beffer 
ging. Dem für Vertretung der Gemeinde gebildeten 
Kirchencollegium wurde von vornherein ni t das Ver⸗ 
trauen entgegengebracht, welches die von demſelben ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe ohne Beimiſchung von Parteirückſicht 
gläubig aufnimmt. Gewiß geht man zu weit, wenn 
man einzelnen Gliedern dieſes allerdings etwas eigen⸗ 
thümlich zuſammengeſetzten Körpers die Befähigung 
abſpricht, ihre Beſtimmung für das Ganze zu begreifen, 
oder an dem bisherigen Mangel kirchlichen Sinnes bei 
Dieſem oder Jenem einen Anſtaß nimmt; man ſcheint 
nur dieſen Herren die ihnen gewordene Vollmacht für 
Ausübung des Patronatsrechts zu beneiden, da Jeder 
gern ſelbſt es vollziehen möchte, und in der That gibt 
es in Warmbrunn und Heriſchdorf jetzt viele Pa⸗ 
trone. Doch welcher Grund anch für das Mißtrauen 
anzugeben wäre, gewiß iſt es, daß es nicht ſchwand, 
als man in Erfahrung brachte, der ſeit faſt zwei Jah⸗ 
ren hier fungirende Pfarramts⸗Verweſer, allgemein be⸗ 
liebt als Prediger und in Bezug auf Lehre und Wan⸗ 
del ohne Vorwurf, ſolle nicht einmal unter die Wähl⸗ 
baren aufgenommen werden, was doch von einem gro⸗ 
ßen Theile der Gemeinde gewünſcht, allgemein aber als 
ein Akt der Dankbarkeit erkannt wurde. Die hierauf 
bezügliche Petition wurde vom Kirchenvorſtande zurück⸗ 
gewieſen, und erſt die Regierung mußte die Zulaſſung 
des interimiſtiſchen Predigers befehlen. Und fragt man, 
woher eine ſolche Oppoſition gegen den Wunſch eines 
großen Theils der Gemeinde, ſo ruht der öffentliche 
Verdacht auch jetzt wieder auf Männern, die theils 
ihre bürgerliche Stellung, theils ihre zufällig glücklichen 
Vermögensvethältniſſe inmitten einer armen Weberge⸗ 
meinde ſchon früher benutzt haben ſollen, die willenloſe 
Maſſe für ihre Pläne zu gewinnen. — Nächſten Sonn⸗ 
tag beſchließt ein benachbarter Paſtor die Reihe der 
Probepredigten; einige Tage darauf ſoll die Wahl ſtatt⸗ 
finden. Darf man bei ſolchen Vorgängen und bei fo 
erhigter Stimmung der Gemüther eine ruhige Beſon⸗ 
nenheit für das wichtige Wert wohl hoffen? Wir fürch⸗ 
ten ſehr, es werden die verſchiedenen feindſeligen Ele⸗ 
mente, die ſo lange ſchon die friedliche Einigung der 
Gemeinde gehindert haben, mit neuer Ktaft ſich gel⸗ 
tend machen, denn jene Oppoſition, die ohne Bewußt⸗ 
ſein der Gründe nur widerſtrebt, weil ſie den eige⸗ 
nen Willen durchſetzen muß, hat hier ſehr viele 
Vertreter. 


Aus dem Feſtenbergiſchen, im Januar. In 


der Beilage zu Nr. 9 dieſer Zeitung befindet ſich ein | fi 


Artikel aus Feſtenberg, welcher unter anderen Neuig⸗ 
keiten, auch die, von dem im Schloſſe zu Gofhüß 
vorgefallenen Einbruche, am Aten d. Mes. enthält *). 
Es iſt ſehr zu loben, wenn dergleichen Vorfälle, wie 
der beregte, zur Kenntniß des Publikums gelangen, 


Die Nachricht war dem „Brieger Sammler“ entlehnt. Er d. h. die Menſchen, wie fie 
Red. 


weil dadurch zum Oefteren die Ermittelung der Thäter 
möglich wird, noch mehr zu loben wäre es aber, wenn 
ein ſolcher Berichterſtalter, wie der Feſtenberger ſchwiege, 
damit nicht erſt offenbare Unrichtigkeiten, ja Aktenwi⸗ 
driges im Publikum verbreitet wird. — Referent die: 
fer Zeilen kann verfibern , daß an dem gedachten Feſten⸗ 
berger Artikel in der Hauptſache nur ſo viel Wahres 
iſt, daß am Aten d. M. Diebe in das Schloß zu Go⸗ 
ſchütz eingebrochen find, der größte Theil der vocgetra⸗ 
genen Nebenumſtände aber erdichtet iſt. — So hat der 
Leibjäger das Geräuſch nicht im Nebenzimmer, ſondern 
im Hausflur des Schloſſes gehört, iſt alſo auch nur 
an dieſen Ort mit Hirſchfänzer und Flinte bewaffnet 
getreten, nicht aber in ein Zimmer. — Noch weniger 
hat der Leibjäger Diebe bemüht geſehen, in das Zim⸗ 
mer des Herrn Grafen zu dringen, vielmehr wurde er 
dieſelben gleich bei feinem Heraustreten in den Haus⸗ 
flur daſelbſt gewahr. — Keinesweges aber ergtiffen die 
Diebe beim Anblick des Leibjägers die Fluct, im Ge: 
gentheil blieben ſie ſtehen und als der eine derſelben 
auf den Leibjäger loskam, ihn Zurückzugehen auffordecte, 
ihm ſogar drohte, wenn er ſich nicht zurückzöge, dann 
aber, als der Leibjaͤger dieſer Aufforderung nicht Folge 
leiſtete, anſcheinend mit bewaffneter Hand auf den Letz 
teren losging, auch die Ermahnungen des Jäͤgets: zu 
ſtehen, nicht beachtete, eiſt dann machte der Leibjäger 
von dem ihm zuſtehenden Rechte det Nothwehr Ge: 
brauch, da ſein eignes Leben in Gefahr war, und ſchoß 
die mit Schroot geladene Flinte, welche er nur mit 
einer Hand halten konnte, (alſo par pistolet) nach 
jenem frechen Räuber, in der Richtung nach deſſen 
Füßen, ab. Jetzt erſt ergriffen die Diebe dle Flucht, 
wurden von dem Leibjäger verfolgt und iſt fernerhin 
kein Schuß weiter gefallen, vielmehr entkamen Beide, 
ließen jedoch Blutſpuren zurück, welche auf eine leichte 
Verwundung ſchließen laſſen. 8 2 


(Oppeln.) Der Reg.⸗Referend. v. Maſſow, früherhin 
bei den Königlichen Regierungen zu Breslau und Magde⸗ 
burg beſchäftigt, iſt beim hieſigen Collegio wieder eingetre⸗ 
ten. — In Stelle des zum Kreis⸗Sekretär Lublinitzer Krei⸗ 
ſes ernannten bisherigen Bürgermeiſters Banke, iſt der 
Juſtitiarius Padiera zu Schloß Lublinitz, zum Mitgliede der 
Vermittlungs⸗Commiſſion über Benutzung der Privatflüffe 
gedachten Kreiſes, und der Kämmerer Arnt in Guttentag, 
zum Mitgliede der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion des Lublinitzer 
Kreiſes, von der Kreis⸗Verſammlung gewählt und beſtätigt 
worden. — Dem ausgeſchiedenen Rathmann, Apotheker Coch⸗ 
ler zu Tarnowitz, iſt der Titel: „Stadtälteſter“ beigelegt 
worden. — Die bisherigen interimiſtiſchen katholiſchen Schul⸗ 
lehrer Rzegulla in Groß⸗Gorzig, Kreis Ratibor, und Johann 
Gottſchalk zu Kroſchnitz, Kreis Groß⸗Strehlitz, find nunmehr 
definitiv angeſtellt worden. — Der bisherige Schul⸗Adjuvant 
zu Deutſch⸗Mülmen, Franz Hanke, iſt zum Lehrer bei der 
katholiſchen Stadtſchule in Ober⸗Glogau vocirt und beftätiget 
worden. — Der zeitherige interimiſtiſche evangeliſche Schul⸗ 
lehrer Waſcheck in Gohle, Kreis Roſenberg, iſt nunmehr 
definitiv angeſtellt worden. — Der katholiſche Schullehrer 
Carl Otto, iſt von Klein⸗Paniow nach Miedar, Kreis Beu⸗ 
then, verſetzt worden. iu, 

Vefördert: der Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Grünig zu 
Poſen, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht Ratibor und den Untergerichten des Ratiborer 
Kreiſes, und zugleich zum Notarius im Departement des 
Oberlandes⸗Gerichts beſtellt worden. — Abgegangen: der 
Ober⸗Landes⸗Referendarius Quecke, wegen Uebernahme von 
Patrimonial⸗Gerichts⸗Aemtern. 1 


Mannigfaltiges. 

O Breslau, im Jan. „Bier iſt Gift!“ Ein 
Herr Dr. A. E. Flüting hat die Erörterung der ſchäd⸗ 
lichen Einwirkung des Bieres (eines jeden Bieres) auf 
den menſchlichen Organismus als Zeitfrage hingeſtellt, 
und auf 20 Seiten ein eben ſo ſeichtes als abgeſchmack⸗ 
tes Raiſonnement über das Thema: „Bier iſt Giſt,“ 
dem Publikum übergeben. Die Kritik hat bei dieſem 
Bombaſt keine Schwierigkeiten. — In der Einleitung. 
zeigt der Verf., daß das Bier Einfluß auf die Natio⸗ 
nalität eines Volkes habe, und argumentirt dies fol: 
gendermaßen: „Das Bier trinkende Böhmen, Baiern, 
Britannien, welch' ein finfteres, abgeſpanntes, gleich⸗ 
giltiges Volk, mit Bosheit, Dummheit oder Egoismus 
als Grundprinzip des Charakters“ Bier macht ſchläfrig, 
geiſtlos, engherzig! Das Bier ſchaäumt die Gnomen des 
Trotzes und des braungrauen Aergers empor!“ In der 


zweiten Abtheilung giebt der Verfaſſer die Analypſe des 


Bieres mit einer bodenloſen Oberflaͤchlichkeit, und Sa: 
„So trinken wir von Generationen zu Generationen Gift 
in uns hinein, ohne nur das Entfernteſte davon zu ah⸗ 
nen.“ In einem dritten Abſchnitte ruft er wiederum 
aus: „Bier iſt Gift,“ und wendet ſich mit dieſem Auf⸗ 
rufe an diejenigen „welche nach Ermüdung des Tages 
ich beim Glaſe Bier ein Gutes anzuthun gedachten, 
nicht ahnend, daß fie Gift ſich beigeſellten.“ Herr Dr. 
Fl. hat ſich einmal, wie er felbſt verſichert, an Bier 
den Magen verdorben, und will in feinem moraliſchen 
Jammer die Menſchheit auf den Urtypus der Nahrungs⸗ 
mittel hinführen, indem er nicht weiß, daß die Menſch⸗ 
ie ſie leibhaftig find, nur 
ann zu ihrem Urtppus zurückgeführt werden können, 


wenn fie ganz und gar vernichtet, total aufgelöſt wied,“ 


um ſich von Neuem zu regenerjten. Denn ihre Ge⸗ 
wohnheiten und Gebräuche ſind ihr Typus geworden. 
— Nun, was wird wohl Herr Wit v. Dörring dazu 
fagen? Der Branntwein iſt verbannt, und ein liebens⸗ 
würdiges, wohlſchmeckendes Kartoffelbier an deſſen 
Stelle geſetzt. Jetzt tritt Herr Dr. Fl. auf und will 
auch das Bier verſchworen wiſſen. Hier beginnt eine 
neue Epoche, nämlich die der Bierentſagung als Con⸗ 
ſequenz der Branntwein⸗Entſagung. Wenn das ſo fort⸗ 
geht, ſo werden wir bald am Ziele ſein, d. h. an un⸗ 
ſerem Urtypus bei Adam und Eva, bevor ſie in den 

ſauren Apfel gebiſſen. Bier⸗, Kaffees, Kuchen⸗, Schweine: 
braten⸗Entſagungsvereine gewähren eine ſchöne Aus ſicht 
auf Reformen, denn vor lauter Entſagung werden wir 
mit der Zeit uns ſelbſt entſagen. Adieu mon plaisir! 
Das iſt der Segen der Vereine! Thut nichts! Hr. Dr. 
Flüring hat auch einmal ſprechen wollen, und es iſt 
ihm wiiklich gelungen, feinen Bier⸗Jammer zu expek⸗ 
toriren, ohne daß ein einziger Cenſurſtrich ihm hinder⸗ 
lich geweſen wäre. 


(Berlin.) Mit der hieſigen Karnevalsgeſellſchaſt 
ſcheint es am Ende zu ſein, da in der am 16. d. ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung der Präſident ſeine Narren⸗ 
kappe und fein Amt aus höheren Rückſichten nieder⸗ 
legte, welchem Beiſpiele die übrigen Anweſenden folgten. 
Das Berliner Klima eignet ſich einmal nicht für ſolche 
Luſtbarkeiten; die Knospen wurden ſchon vor ihrem 
Aufblühen durch unſere rauhe nordiſche Luft vernichtet. 
— Die Wittwe des großen Hegel, eine im Wohlthun 
unermüdliche Dame, iſt neulich auf ſehr gewaltſame 
Weiſe beſtohlen worden. 


(Militait⸗Wochenblatt.) v. d. Wenſe, penf. 
Major a. D., zuletzt im ehem. 7. ſchleſ. Lwd.⸗Inf.⸗ 
Regt,, erhält den Char. als Oberſt⸗Lieut. 


Handelsbericht. 

Breslau, 18. Januar. Wir hatten im Getreidegeſchäft 
wieder eine ſehr ruhige Woche, und war faſt nur für Gerſte 
und Erbſen einige Kaufluſt. Die Berichte von auswärts 
blieben für unſeren Markt ohne Intereſſe, außer, daß ſie für 
Klee, Raps und Leinſaat niedrigere Notirungen brachten. 

Weizen hielt ſich bei nur geringer Zufuhr auf den letzt 
angegebenen Preiſen, wozu ſchöne Waare für den Platzbe⸗ 
darf genommen wurde; untergeordnete Sorten dagegen wa⸗ 
ren ſchwer anzubringen. Für weißen ift 40—47 Sgr., für 
gelben 36—45 Sgr. pro Schfl. zu notiren. 

Roggen, in ſehr verſchiedener Qualität angeboten, wurde 
u 31—34 Sgr. pro Schfl. bezahlt. 

Von Gerſte kamen mehrere Parthieen mit Geruch zum 
Verkauf, die ſchwer zu placiren waren; gute Waare bedang 
29—31½ Sgr. pro Schfl. 

Hafer ohne Veränderung, blieb a 17½ 18 ½ Sgr. pro 
Schfl. gut zu laſſen. 


Theater 2 Nepertoice, 
Dienſtag: „Die Familien Montecch 
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Erbſen ſind geſucht, kommen aber in tadelfreier Waare 
nur Kar vor, Der Preis iſt unverändert 35 
pro * 

Weiße Kleeſagt wich im Einfluß der flauen Berichte von 


Hamburg volle 2 Rtl. pro Etr. Auf jenem Platze trafen 


ſehr ſtarke Zufuhren von Böhmen und Sachſen ein, wodurch 
alle Kaufluſt verdrängt und die Inhaber ängſtlich gemacht 


wurden. Hier war ebenfalls durchaus keine Kaufluft, viel: |. 


mehr blieb fein mittel Saat à 12—13 Rtl., mittel 3 9%, — 
11½ Rtl., ordin. 8 7—9 Rtl, angetragen. Mit rother 
Saat iſt es noch ſtill, jedoch find kleine Parthieen 1 9½— 
12½ Rtl. begeben worden. 

Nachdem einiges von Pernauer Leinſaat am Anfang der 
Woche mit 14 Ril, ab Stettin begeben war, iſt jetzt kaum 
13% Rtl. dafür zu bedingen. Rigaer iſt wegen Mangel 
an Vorrath nicht unter 14 Rtl. pro Tonne ab Stettin zu 
haben, auf fpätere Lieferung franco Stettin wird ſolche da⸗ 
gegen a 12 Rtl. pro Tonne angetragen. 

Rapsſaat erlangt fortwährend 7880⁰ Sgr. pro Schfl.; 
für Rübſen wird 64—68 Sgr. bedungen, 

In rohem Rüböl war nur geringer Umſatz; man hält 
ar auf 11½ Rtl. und wird auch kaum billiger ankommen 
önnen. 

Spiritus à 80 % matt, a 5½ —5% Rtl. pro Eim, 
käuflich; zu letzterem Preiſe wurde einiges pro Frühjahr ge: 
nommen. Bei nur geringem Umſatze erfuhren die Fonds keine 
weſentliche Veränderung. Poln. Pfandbriefe alte 4% 9672 
Br., neue desgl. 4% 957, bez. Poln. Partial⸗Looſe 300 fl. 
99 Br., desgl. 500 fl. 96% Br. 15 05 Gld. 

Warſchan, 14. Januar. Die Getreidepreiſe der Woche 
waren für den Korſez Weizen 237, fl., Roggen 1874, fl., 
Gerſte 15% fl., Hafer 8% fl., Erbſen 22 ½ fl., Kartoffeln 
8% fl. Der Garniz Spiritus verſteuert 6% fl. Cours 
der Pfandbriefe a 99 ½., %% 


Breslau, 20. Januar. Im Laufe des Monats 
Dezember find auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz befördert 
worden: 8742 Perſonen, 238 Ctnr. 89 Pfd. Ueber⸗ 
fracht, 22 Equipagen, 55 Hunde, 4 Pferde, 1721 Ctr, 
76%, Pf. Eilfracht, wofür die Einnahme 6627 Rır. 
6 Pf. betragen hat. Hierzu die Einnahme pro 19. 
Oktober bis letzten November 1844 mit 8257 Rtir, 
24 Sgr. Summa der Einnahme vom 19. Oktober 


bis letzten Dezember 1844: 14,884 Rthir, 24 Sgr. 


6 Pf. — Auf der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind in dem Zeitraum vom 12. bis incl. 18. d. 
Mts. von Breslau bis Liegnitz 1966 Perſonen beför⸗ 
dert worden. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 19. Januar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war nicht belangreich. . 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 119%, Gld. 

N 6. 110 11075 88 Br 

dito Lit. B 4% p. C. u, bez. u. Br. 

Esels, C e b 4% p. C. abgeſt. 112% bez. 


dito dito dito Prior. 102 Br. ; 
Rheiniſche 4% p. C. 91’, Gld. 


Sgr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche 


General: Berfamminng. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106 u. 103 ¼ bez. u. Gld. 
Nees Mark. 9 0 „ p. C. 108%, G@ip, 
dito Zweigbahn Zaſ.⸗Sch. p. G. 08 Gib, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¾ bez. u. Gib, 
Reife-Brieg 2 p. C. ur, Be. 
rrafau-DOberfchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 ½ bez, u, Gib, 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗ S. . %. i010 den. * * 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 112 Gid. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 97% bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
—ꝛñ—ññ— a sx 


Breslan, 19. Jan. Das im „goldnen Löwen“ 
(Schweidnitzer⸗Straße) ſeit einiger Zeit ausgeſtellte me⸗ 
chaniſche Kunſtwerk des Herrn Seill aus Steinau, ein 
ſogenanntes „Krippel“ und den „Mannsfelder Bergbau“ 
darſtellend, gewährt ſowohl in det Zuſammenſtellung und 
innern Conſtruktion, als auch durch die lebensvolle Reg⸗ 
ſamkeit der Figuren — 300 an der Zahl — ſelbſt für 
erwachſene Perſonen eine recht intereſſante Unterhaltung. 
Die Figuren ſind zwar, an und für ſich betrachtet, 
gerade keine Kunſtwerke, zeigen aber ziemlich anſchau⸗ 
lich die mannigfachen Verrichtungen des darzuſtellenden 
Gegenſtandes. Bedenkt man, daß der Erbauer dieſes 
Kunſtwerkes ohne allen Unterricht in den Künſten und 
der Mechanik insbeſondere aufgewachſen — er iſt ſeiner 
Profeſſion nach Tuchmacher — und daß er unſer Lands⸗ 
mann iſt, ſo dürfte dies wohl die Aufmerkſamkeit des 
Publikums verdienen. — Das van Vliet⸗ u. Zahn'ſche 
Kunſtkabinet (Ohlauerſtraße im „blauen Hirſch“) hat 
die Eintrittspreiſe nochmals ermäßigt und ſo den Be⸗ 
ſuch deſſelben noch mehr erleichtert. Ueber den Werth 
deſſelben iſt bereits des Weitern berichtet worden, und 
wir wiederholen daher nur, daß ſich daſſelbe ſowohl 
durch Eleganz und Mannigfaltigkeit der Gegenſtände 
als durch wirklichen Kunſtwerth ausgezeichnet und da⸗ 
her der Beachtung zu empfehlen iſt. 


— :. 


Auf hohe Veranlaſſung können die Herren Reviſo⸗ 
ren der ſämmtlichen evangeliſchen Elementar⸗ und Frei⸗ 
ſchulen, mit Einſchluß der Hoſpitalſchulen, der Mil de⸗ 
ſchen Lehranſtalt, der Beſſerungs⸗ und der Fabrikſchule 
hier, fo wie der Kreis⸗Landſchulen Magiſtratualiſchen 
Patronats, die gebundenen Exemplate der mit Aller⸗ 
höchſter Unterſtützung veranſtalteten neuen Ausgabe der 
ſogenannten Hirſchberger Bibel gegen ſchriftliche 
Empfangsbeſcheinigung nebſt dem Inventariſationsatteſte 
und dem Vermerk der Nr. des Inventariums bei dem 
Hauptlehrer der Elementarſchule Nr. 1, Herrn Ulrich, 
in Empfang nehmen laſſen. cher. 

Breslau, den 17. Januar 1845. 


und Capuleti“, oder: „Nomen und 
Julia.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 

Bellini, (Romeo, Mad. Koeſter.) 
Mittwoch, zum 12ten Male: „Er muß 


auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. 
Hierauf, zum 7ten Male: „Zwei Herren 


und ein Diener.“ Poſſe in einem Akt 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 

Donnerſtag, auf Verlangen, zum Iten Male: 
„Coxiolanus.“ Zrauerfpiel in 5 Akten 
von Syhakſpeare, für die deutſche Bühne 
bearbeitet. 


Verlobungs⸗Anzeige. } 
Die Verlobung unferer Tochter Marie mit 
dem herzoglich braunſchweigſchen Hütten⸗Päch⸗ 
ter Herrn Chorus zeigen wir hierdurch Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 
Breslau, den 20. Januar 1845. 
v. Luen, Major a. D., nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach Setter unerforfälichem KRathfcluffe 
endete am 19. b. M. früh um 8 d uhr meine 
mir unvergeßliche Frau, Dorothea Elifa- 
bet Paſchke, geb. Weiß, an ruſtentzün⸗ 
dung, in einem Alter von 50 Jahren 4 Mos 
naten ihre irdiſche Laufbahn. Allen nahen 
und entfernten Verwandten und Freunden 
zeige ich dieſen unerfeglihen Verluſt an mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 20. Januar 1845. 

J. C. Paſchke, Kirchſchrelber, 


* 


u. die tieftrauernden Kinder. 


Todes⸗Anzeige. N 
Das heute Vormittag 9%, Uhr nach Std 
gigen Leiden erfolgte fanfte Hinſcheiden des 
Kaufmann Joſ. Franz Stenzel, zeigen 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, den 
Verwandten und vielen Freunden deſſelben, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch an: 
die Hinterblieben. 
Breslau, den 20. Januar 1845, 


Sue, Dankſagung. N 

Allen denjenigen, welche geſtern der Be⸗ 
erdigung des Fleiſchermeiſters uguft Wolff 
beigewohnt, und uns dadurch eine Theilnahme 


an unſerem großen Verluſte erwieſen haben, 
ſagen den herzlichſten und ergebenen Dank: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20, Januar 1845. 


Anfang 6½% Uhr. Entree 
7 % Sgr. 
Aufforderung. 
Das Ableben meines Mannes veranlaßt 
mich, alle Diejenigen, welche für gelieferte 
Schuhmacher⸗Arbeit noch im Reſte find, unter 
Androhung gerichtlicher Exekution aufzufordern, 
binnen 4 Wochen ihre Schuld an mich ab⸗ 
zutragen. Breslau, den 20. Januar 1845. 
Wittwe Peter, Schuhbrücke Nr. 42. 


Bei Leopold Freund erſchien ſo eben: 
auf vielfaches Verlangen: 
Der zweite Abdruck 
des mit fo großem Beifall aufgenommenen 


Trauergedichts 


auf den Tod des Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Otto. 
Preis 1 Sgr. 


Den geehrten Mitgliedern des Donnerstags⸗ 
Vereins im König von Ungarn zur Nachricht, 
daß der Maskenball am 30. d. M. ſtattſin⸗ 
den wird. Die Billets find bei den Vorſte⸗ 
hern abzuholen. 

Der Vorſtand. 


Vor ungefähr 14 Tagen ſind bei mir eine 
Taſchenuhr und eine Brieftaſche, vermuthlich 
durch einige öſterreichiſche Landleute entwendet 
worden, in letzterer befanden ſich außer eini⸗ 
gen nur für mich werthhabenden Papieren 
auch 6 Viertel⸗Looſe zur 1. Klaſſe 91. Lot⸗ 
terſe von dem Einnehmer Hrn. Gerſten⸗ 
23705 unter MAR N 2 3 

} { ; e. 
41051 4 25545 d., 277 „ 


Ee. 

Indem ich vor Ankauf der genannten Num⸗ 
mern hiermit warne, ſichere ich Jedem, durch 
„ ich zum Miederbefig der 

aſche ge i nun 
don 3 Töne Ja. che gelange, eine Belohnung 

Langenbielnu, den 14. Januar 1845; 

C. Fro. Ed. Tatuſeck. 


Es wird ein Rittergut in Niederſchleſien 
im Preiſe von 40. — 50,000 Reh, ne in 
gutem Bau⸗ und Kulturzuſtande ift, zu kaufen 
geſucht. Wer ein ſolches zu veräußern geſon⸗ 
nen iſt, beliebe Beſchreibung und Anfchläge 
unter Adreſſe F. W., Breslau, poste restante 
franco, einzuſenden. 


Eiſenbahn. 

ung 

Die hohe Wichtigkeit der unmittelbaren Verbindung der Warſchauer Bahn mit der 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen hat den regierenden Senat des Freiſtaates Krakau veranlaßt, mit 
der Königl. Polniſchen Regierung eine vorläufige Vereinbarung zu treffen, nach welcher, ſo⸗ 
fern die Krakau⸗Oberſchleſiſche Bahn über Dlugoszin geführt wird, eine unmittelbare Ver⸗ 
bindung beider Bahnen bewerkſtelligt werden ſoll. N 

Bei den für die Verkehrs verhältniſſe der Krakau: Oberſchleſiſchen Bahn hieraus entſprin⸗ 
genden unverkennbaren Vortheilen haben wir die Feſtſtellung der techniſchen Aus führ barkeit 
dieſer projektirten Richtung, fo wie eine Veranſchlagung der Koſten veranlaßt. 

Da indeſſen dieſelbe von dem urſprünglichen Bahnprojekte in Beziehung auf den von 
Chrzanow bis zur oberſchleſiſchen Grenze belegenen Theil der Bahn abweicht, fo laden wir 
die Herren Actionaire zu einer auf i 

den 8. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr im Bahnhöfe zu Krakau 
3 anberanmten General⸗Verſammlung 
ergebenft ein, um nach Vorlage der betreffenden Pläne und Koſten⸗Anſchläge zu beſchließen, 

1) ob die urſprünglich projektirte Bahnlinie beibehalten, oder welche Veränderung derſelben 
zur Bewirkung einer unmittelbaren Verbindung mit der Warſchauer Bahn gegeben 
700 ber ſodann aber, wenn die Verſammlung für die letztere Alternative ſich ent⸗ 

eiden ſollte, - 

2) den erforderlichen Koſtenbetrag für die Ausführung der Bahn in der veränderten und 
muthmaßlich um eine Meile zu verlängernden Richtung feſtzuſtellen, und inſoweit der⸗ 
ſelbe das urſprüngliche Anlagekapital überſteigt, zugleich die Art und Weiſe der Be⸗ 
ſchaffung des Mehrbetrags zu beſchließen. i 
Mit Bezug auf $ 27 des Statutes bemerken wir, daß nur die jenigen Actionaire der 

Verſammlung beiwohnen können, welche ſpäteſtens die Quittungsbogen entweder bis zum 
5. Februar c. in dem Büreau der Geſellſchaft zu Breslau (in dem Directoriglgebaͤude der 
Oberſchleſiſchen Geſellſchaft), oder bis zum 7. Februar c. in dem Büreau derfelben zu Krakau 
produciren, oder ſonſt auf eine der Direction genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachweiſen. Gleichzeitig muß jeder Actionair ein von ihm unterſchriebenes 
Verzeichniß der Nummern ſeiner Quittungsbogen in einem doppelten Exemplare übergeben, 
von denen das eine Exemplar zurückbleibt, das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und 
der Vermerkung der Stimmenzahl verſehen, ihm zurückgegeben wird. Dieß letztere dient als 
Einlaßkarte zu der Verſammlung. j 

Abweſende können ſich nach 9 28 des Statutes mittelſt ſchriftlicher Vollmacht durch 
einen aus der Zahl der übrigen Action aire gewählten Bevollmächtigten vertreten laſſen, 
welcher die Legitimation feines Machtgebers auf gleiche Weiſe durch Production der Quit⸗ 
tungsbogen zu führen hat. 

Breslau und Krakau, den 3. Januar 1845. 


Das Direktorium der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Anfertigung von etwa 60 Stück Wärterbuden zur Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Bunzlau und Liegnitz ſoll auf dem Wege der Sud miſſion an den Mindeſtſor⸗ 
dernden in Entrepriſe gegeben werden. Die Bedingungen, Zeichnung und Umſchlag find täg⸗ 
lich in den üblichen Arbeitsſtunden in dem Bureau der Aten Bau Abtheilung hierſelbſt ein⸗ 
ufehen und können gegen Erlegung von 15 Sgr. Copialgebühren ausgehändigt werben. 
Die Submiffionen find verfiegelt unter der Adreſſe des unterzelchneten Ober-Ingenieurs mit 
der Bezeichnung: „Submiſſion zur Sl von Wärterbuden“ bis zum 15, r d. J. 
einzuſenden, an welchem Tage, Mittags 12 uhr, die eingelaufenen Submiſſtonen eröffnet 
werden. Bunzlau, den 16. Januar 1845. . b 5 

Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

ir Im Auftrage: Burgas, 
a Königl. Bau⸗Referendarius und Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenſeur, 


11 Ankündigung. 

Im Verlage des ifchen eum (M. Bauſchke) in Leipzig erſcheint 
auch fie 18 8 e r ungen, in Breslau 11 O5 ws 
Graß, Barth und Comp., auch in Brieg durch J. F. Ziegler, Zollſtr. Nr. 13, 
und alle Poſt⸗Anſtalten zu beziehen: 


DEUTSCHER COURIER. 


Volksblatt für öffentliches Leben und Weben. 
(Hauptmitarbeiter: Held.) 
Abonnements Preis vierteljährlich nur 2½ Sgr. 

Wir glauben, zur Empfehlung dieſer Wochenſchrift nichts weiter anführen zu dürfen, 
als daß es uns gelungen iſt, den durch die Herausgabe der „Lokomotive“ Jedermann 
bekannten Schriftſteller Held als Hauptmitarbeiter zu gewinnen. Die Nummern des 
Jahrgangs 1844, in welchen derſelbe mitwirkte, find Nr. 45 — 52, 


Bei . P. Aderholz in Breslau if fo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Preßfreiheit und Cenſur 


mit Rückſicht auf die 
Trierer Wallfahrt 


und den doppelten i 


Anklagezuſtand der ſchleſiſchen Tagespreſſe. 
i Ein Wort für unfere Zeit 


Dr. — 1 B. Baltzer, 


Fürſtbiſchöſiſchem Conſiſtorialrathe und Präſinodal⸗Examinator, ordentlichem öffentlichem 
zur erden an 5 katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Breslau. 
r. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die bis 1. Februar c. zu leiſtende Einzahlung auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


von 5% beſorgt gegen billige Proviſton: 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 


Geſchaͤftsverkauf u. Uebergabe. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden widme ich die Anzeige, wie ich unter heu⸗ 
tigem Tage mein vormals am Fiſchmarkt Nr. 1, jest Junkernſtr. 
Nr. 30, befindtiches Waaren⸗Geſchäft an den Hrn. W. Schiff käuflich über- 
laſſen, und demſelben gleichzeitig in Folge eingeholter Genehmigung die ſeit 17 
Jahren geführte 
Haupt ⸗ Niederlage 
von Dampf⸗Chocoladen 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam 


fuͤr Schleſien 
mit übergeben. Dankend für das wohlwollende Vertrauen, deſſen ich mich ſtets zu 
erfreuen hatte, bitte ich ſolches auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 
Breslau, am 13. Januar 1845. 


L. Stegmann. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige habe ich das, Junkernſtraße Nr 30, bes 
ſindliche Waaren⸗Geſchäft des Herrn L. Stegmann, verbunden mit der Haupt 
Niederlage der Dampf-Chocoladen des Herrn J. F. Miethe in Potsdam unter 
obigem Datum käuflich übernommen, und werde ich ſtets bemüht fein, mir die Zu: 
friedenheit der mich mit Aufträgen Beehrenden zu erwerben. 


W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 


Patentirten Wuͤrfel⸗Zucker 


a Pfö. 6%, Sgr., bei Abnahme von 5 Pfd. ½ Sgr. billiger, empfehlen: 
9 Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Pariſer Glanz⸗Lack. 

Billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit, für wenige Pfennige, Stiefeln und Schuhe auf 
das feinfte zu lackiren, dabei für Conſervirung des Leders nur zweckdienlich, ift in Flaſchen, 
9% Pfd. enthaltend mit deutlicher Gebrauchsanweifung verſehen, für 10 Sgr. zu haben. 

Das Haupt⸗Depot des Pariſer Glanz⸗Lacks in Dresden. 
Bei der jetzt herrſchenden Mode, auf Bällen und in Geſellſchaften lackirtes Schuhwerk 
zu tragen, iſt obiger Lack beſonders empfehlenswerth. 

In Breslau befindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


9 aſthofs Empfehlung SE 8 


ca ofs⸗Empfehlung. 

Meinen neu erbauten, bequem eingerichteten Gaſthof zur Stadt Hamburg & 
Nr. 160 der Breslauer Vorſtadt hierfelbſt, habe ich heute eröffnet und berhre ich mi 
28 denſelben einem hochverehrten reiſenden und hieſigem Publikum ergebenſt zu empfehlen, 44 
indem ich Aenne e ame 103 sur 0 ze? mir die Zufriedenheit der & 

ich beehrenden Gäſte zu emüht ſein . 
3 = Sanz, den . 1845. G. Bühler, Gaſthofsbeſitzer. 
200880099 090000000009899080008000000088800 


& PPTTTELTTT TITTEN) 
zen Wahrend des Landtags 


GB find Riemerzeile Nr. 10, in der 2ten Etage, zwei ſchön möblirte Zimmer, 


vorn heraus, und auf Verlangen auch eine Domeſtiken⸗Stube zu überlaſſen. Das 
h Näpere daſelbſt. 


PEIITIIITIIT III II III TEN T 
Ein huͤbſches, gut gebautes Haus 


iſt vor dem Schweidniger Thore billig verkäuflich, wozu eine verhältnißmäßig geringe An⸗ 
zahlung genügt. Der nähere Nachweis erfolgt im Gewölbe Schweidnitzer Straße Nr. 30. 
— — — ON 


Ein Gewölbe nebſt kleinem Comtoir 


iſt Karlsſtraße Nr. 17 zu vermiethen. Das Nähere Karlsſtraße Nr. 11, im Gewölbe. 


1 


147 
gegoese „esse 
© Mein dies briges SPreis-Bergei N 


& 
5 von Futtergräſern, in⸗ und ausländi 


Blumen, Sämereien dc. 2c. iſt bei mir gratis in Empfang zu nehmen und liegt 
beute denjenigen Exemplaren der Breslauer Zeitung bei, welche durch die Poſt ver⸗ 


2 und Botanik, nächſtdem aber auch allen ü 
& ſchaftlichen Fächern. 


— 


en Oekonomie⸗, Garten: und 


© endet werden. Es enthält außer den bewährten alteren Artikeln von den neuen nur 
2 das, was ſich durch Prüfung und Erfahrung als nützlich und vortheilbringenb heraus ⸗ 3 
@ geftellt hat und die Preife find im Vergleich zu der Güte, Aechtheit und Keimfähigkeit 
Eder Sämereien fo mäßig notirt, daß fie jeder billigen Anforderung gewiß Genüge leiſten 


werden. 


nlius Monhaupt. 
Breslau, Pr ra Kr. 45. 


29609900098905000890000008000800000608000@ 


Auktions⸗Anzeige, 

Mittwoch den 22ften d. Mis. Vormittags 
9 uhr und den folgenden Vormittag ſollen 
mehrere Pretioſen, worunter ein werthvoller 
Brillantring, ſilberne Medaillen und Münzen, 
dergl. Geſchirr, eine Cylinder⸗uhr, Porzellan, 
Glaͤſer ꝛc., maͤnnliche und weibliche Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, einige Meubles, ſo wie al⸗ 
lerhand Vorrath zum Gebrauch in dem Auk⸗ 
tions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesgerichts 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Januar 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 22ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

200 Flaſchen Cliquot⸗ Champagner, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Januar 1845. 

Manuig, Auktions⸗Co mmiſſar. 
Auktion. 

Am 22ſten d. Mis., Nachm. 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene kupferne und meſſingene Gegen⸗ 
ſtände, als: 5 

Fiſchpfannen, Töpfe, Biegeleiſen, Caſtrells, 

Zuckerkeſſel, Räucherbecken und 48 Groß 

Holzſchrauben, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Wein⸗ Auktion. 

Am 23ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, wird 
Ohlauer Straße im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz die Auktion von 

div. Weinen und Cigarren 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 20. Januar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Es ſollen die zur Kaufmann Richter ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Beſtände an Syrup, 
Spiritus und Liqueure am 

27. Jauuar c. Vorm. 10 uhr 
öffentlich hierſelbſt verſteigert werden. 

Ohlau, den 16. Januar 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 
Donnerſtag den 6. Februar 1845 von früh 
8 uhr ab wird zu Powitz ko, eine halbe Meile 
von Trachenberg, der Verkauf der zu dem 
Nachlaſſe der daſelbſt verſtotbenen unverehlichten 
Johanna Laube gehörigen beweglichen Ge⸗ 
genſtände, beſtehend in einigen Möbels, Haus⸗ 
geräthen, weiblichen Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, 
Bett⸗ und Leibwäſche, Betten, einigen golde⸗ 
nen Ringen und ſilbernen Kaffeelöffeln 2c., 
öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Bezahlung, erfolgen, wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Trachenberg, den 19. Jan. 1845. 
Im Auftrage des emen 


ulſe, 
als Auktions⸗Commiſſarius. 
Auktion von Pferden. 

Freitag den 24. Januar d. J. Vormittags 
11 uhr ſollen bei der hieſigen Königl. Poſt⸗ 
halterei 6 noch ſehr brauchbare tüchtige Ar⸗ 
beitspferde, worunter 2 ſechsjährige Blau⸗ 
ſchimmel, auch zwei Paar gut gehaltene eng⸗ 
liſche Kuntgeſchirre mit Neuſilber⸗Beſchlägen 
öffentlich und meiſtbietend, gegen gleich baare 
Bezahlung in Cour, verſteigert werden. 

Glogau, den 18. Januar 1845. 

Krieger, Königl. Auctions⸗Commiſſar. 


Wichtiger naturhiſtoriſcher 
Bücher⸗Auktions⸗Catalog 


einer ausgezeichneten und werthvollen Biblio⸗ 
thek der neuſten Kupfer⸗ und anderer Werke, 
vorzüglich aus den Gebieten der Agolghie 

rt 


gen naturwiſſenſch, und vielen andern wiſſen⸗ 
Einer Sammlung ganz 
neuer Muſikalien für Pianoforte, und 20 
verſchiedenen entomolog.⸗botan. und mi⸗ 
neralog. Sammlungen, welche den 6. Mai 
1845 verſteigert werden. Das Nähere befagt 
der Catalog, welcher für 6 Pf. in der Goſo⸗ 
horsky'ſchen Buchhandlung und beim Anti⸗ 
quar Ernſt ausgegeben wird. 


Anzeiger LXXIII des Antiquar Ernſt 
wird verabfolgt: Kupferſchmiedeſtt. 37. 2 


Es wird ein Candidat der Theologie, wel⸗ 
cher in der franzöſiſchen Sprache und im Kla⸗ 
vierſpiel Unterricht zu 10 im Stande ic, 
für zwei Knaben von 12 und 14 Jahren, als 
Hauslehrer aufs Land unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen geſucht. Das Nähere erfährt man 
in dem Commiſſtons- und Agentur » Comptor 
des Karl Siegismund Gabriell, 

Karlsſtraße Nr. 1: 

Das Dominium Noſchtowie, Kreunburger 
Kreiſts, bietet 7— 8000 Scheffel Kartoffeln 
zum Verkauf aus. 


ie heerde meiſt vom 1. Januar bis 


Bekanntmachung. £ 
Der Tuchwalker Schmidt ergelbſt beab⸗ 
ſichtigt in feinem auf dem Grundſtück Nr. 11, 
an den Mühlen neu erbauten Walkmüßhlen⸗ 
Gebäude, eine Delmühle und eine Fournier⸗ 
ſchneidemühle anzulegen und will zu dieſem 
Zweck in das vorhandene und unverändert 
bleibende Gerinne unterhalb des darin beſind⸗ 
lichen Walkmühlen⸗ Waſſerrades ein neues 
Waſſerrad einlegen, welches von dem, vom 
erſteren Rade abgehenden Waſſer, getrieben 
werden ſoll. b we 
Diefes Vorhaben wird in Folge der dies⸗ 
fälligen geſetzlichen Beſtimmungen hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht und es 
werden diejenigen, welche dagegen gegründete 
Einwendungen zu haben glauben, aufgefor⸗ 
dert, ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei 
der unterzeichneten Behörde zur Sprache zu 
bringen, widrigenfalls nach Vorſchrift des § 7 
des Geſetzes vom W. Oktober 1810, ſpäter 
nicht darauf geachtet werden wird. 
Breslau, den 15. Januar 1845. 
Das Königliche Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll hier die Stelle eines Commu⸗ 
nal-Armen-Atztes, womit ein Jahresge⸗ 
halt von 56 Rthl. aus der Armen⸗ und 
10 Rthl. aus der Hoſpital⸗Kaſſe verbun⸗ 
den iſt, zum 1. April er. anderweit bes 
ſetzt werden. 

Aerzte, welche hierauf reflektiren, wol⸗ 
len ſich unter Vorlage ihrer Qualifika⸗ 
tions=Attefte bis zum 15. Februar c. bei 
uns melden. Bemerkt wird, daß ein⸗ 
ſchließlich des königlichen Kreis-Phyſikus 
nur drei Aetzte und ein Wundarzt erſter 
Klaſſe und Geburtshelfer in hieſiger 10,500 
Einwohner zählenden Kreisſtadt vorhan⸗ 
den ſind. 

Grünberg, den 13. Januar 1845. 

Der Magiſtrat. 


Der Unterzeichnete iſt mit dem Verkaufe 
mehrerer in der Schweidnitzer Vorſtadt an der 
Tauenzien⸗ und Bahnhofſtraße und der Streh⸗ 
lener Chauſſee gelegenen Bauplätze beauftragt. 
Der Situationsplan dieſer Plätze und die ſie 
vetreffenden Beſitzerwerbungsinſtrumente kön⸗ 
nen von jedem zahlungsfähigen Kaufluſtigen 
bei ihm (Ring Nr. 9) eingeſehen werden. Bei 
einem angemeſſenen Gebote kann der Kauf⸗ 
vertrag ſofort abgeſchloſſen werden. 

In der dritten Rubrik des Hppothekenbuchs 
dieſer Grundſtücke iſt nichts eingetragen. 

Breslau, den 16. Januar 1845. 

h Teichmann, 
Königlicher Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 


Eine gebildete Wirthſchafterin in den beſten 
Jahren ſucht zu Oſtern eine neue Stellung 
auf dem Lande oder in der Stadt. Dieſelbe 
ſieht weniger auf hohen Gehalt als auf an⸗ 
ſtändige Behandlung, iſt in allen weiblichen 
Handarbeiten und beſonders in der Kochkunſt 
wohl erfahren, und hat die beſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen. 

Diesfällige gütige Nachfragen erbittet man 
unter Adreffe M. T. L. post restante Breslau. 


Offene Viehpacht. 

Zu Kroiſchwitz, dicht bei Schweidnitz, iſt die 
zehn Jahre ununterbrochen von ein und 
demſelben Pächter inne gehabte — 2 
ſtehend in dreißig Nutzſtücken, vom 1. April c. 
ab weiter zu vergeben. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Durch langjährige Zuzucht von Sommer⸗ 
lämmern if die Sprungzeit biefiger Schaf 
i ar 
jeden Jahres, alſo in Zeit eine onats, 
r N, Pr für dieſes Jahr vor⸗ 
ausſetzend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februat oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf; die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß ſelbige geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänzlich zur Nachzucht tauglich 
ſind. Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke 
zur Auswahl, deren Güte Kennern der Schaf: 
zucht gewiß Befriedigung gewähren * 
Mittelfteine, den 11. Januar 184 
heodor Baron v. Lüttwitz. 


Anzeige. 
Die e ee Flei⸗ 


1 

ſchermeiſter Auguſt Iff wird unter der⸗ 
ſelben Firma 15 der 5 und dem Sohne 
deſſelben unverändert fortgeſetzt, und bitten 
dieſe das Vertrauen, welches ihr Vorgänger 
durch 20 Jahre a. fie gütigſt zu über 
tragen, die bemüht fein werden, durch reele 
und prompte Bedienung ſich 


deſſen werth zu 
machen. 5 


Zwei ſehr vortheilhaft an der Ohlau bele⸗ 
gene Grundſtücke, welche große Parterreräume 
haben, und zu jeglichem Geſchäft ſich eignen, 
auch Ueberſchüſſe gewähren, die noch zu erhöhen 
ſind, bin ich beauftragt, Verhältniſſe wegen, 
bedeutend unterm Feuerkataſter, mit Anzah⸗ 
lungen von 3000 Rthl., und 6000 Rthl. zu 
verkaufen. D. M. Peiſer, Carlsſtraße 45. 

Feine Damaſtgedecke mit 12 Servietten 5 
Rthlr.; desgleichen einzelne Tiſchtücher, 3 El: 
len lang, 1 Rthl.; feine Geſundheits⸗Flanelle, 
die Elle zu 10 — 12 Sgr., empfiehlt: 
die Handlung Schweidnitzerſtr. 19. 

Eine ſittliche Bürgerswittwe, welche die 
nöthigen Kenntniſſe beſitzt, wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafterin ein unterkommen. Sie würde ſich 
nöͤthigenfalls der Krankenpflege, fo wie auch 
der Aufſicht über kleinere Kinder unterziehen, 
und verſpricht die ſtrengſte Berufstreue. Das 
Nähere Kloſterſtraße Nr. 5 im Zten Stock bei 
verwittwete Heidrich. 

Techte friſche Perigord⸗Trüffeln beſter 
Qualität empfing und empfiehlt; 

C. F. Dietrich aus Straßburg, 
Schmiedebrücke Nr. 2, 


Meſſ. Apfelſinen 


vom zweiten Schnitt empfingen in vollfafti: | 


ger Waare und offeriren billigſt: 


Gebr. Knaus, 


Hintermarkt Nr. 1. 

Eine ſilberne Schnupftabaksdoſe, 
in Kaſtenform, guillochirt, inwendig vergol⸗ 
det, iſt verloren worden. Der ehrliche Finder 
erhält bei deren Rückgabe an den Unterzeich⸗ 
neten eine angemeſſene Belohnung. 

Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12 

In eine Spezerefwaaren⸗Handlung wird ein 
Lehrling gewünſcht. Näheres bei 


G. F. Lübeck, Biſchofſtraße Nr. 2. 
3800 Rtlr. 


werden auf ein in der Stadt gelegenes Grund⸗ 
ſtlck zur 1. Hypothek mit 4½ Proz. geſucht. 
Näheres in der Schleifbude auf dem Neu⸗ 
markt bei J. Seiffert. 

Ein filbernes Freundſchaftsband, Form einer 
Schlange, mit Türkiſen beſetzt, wurde vorigen 
Sonntag auf dem Wege von der Schmiede⸗ 
brücke bis zu Casperkes Lokal verloren; der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſolches gegen an⸗ 
gemeſſene Belohnung Schmiedebrücke Nr. 1 
zweite Etage abzugeben. 

Zur Faſtnacht, Mittwoch und Donnerſtag 
den 22. und 23. Januar, ladet ergebenſt ein: 

Siebeneicher, 
Gaſtwirth in Lilienthal. 
Die echten 


Colliers anodynes, 


welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr erleichtern, 


Ballſchmuck, 


in neueſter Art, ſo wie 


Tauf und Confirmations⸗ 


Denkmünzen in Gold und Silber 


kaufen und verkaufen 


Hübner u. Sohn, Ning 35, 1 Tr., 
dicht an der grünen Röhre. 


Friſche Perigord⸗Trüffeln 


und groſte 


engl. Colcheſter⸗Auſtern 
empfingen mit geſtriger Po: 

Lehmann und Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Eine Speiſe⸗Anſtalt 


wird hier in Breslau zu miethen geſucht von 
einem ſoliden cautionsfähigen Manne. Mel: 
dungen werden erbeten von 

E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


J. 
— — — — — — 
Gaſthofsverpachtung. 
Ganz in der Nähe Breslau's iſt ein ſehr 
frequenter Gaſthof unter ſoliden Bedingungen 
fofort oder Oſtern zu verpachten. Näheres bei 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
. 10 ; 
kann fofort placirt werben. 
zur Handlung ode n 
Oderthor, Roſenthalerſtraße Nr. 9. 


. — :...... ̃ ˙—0oV Beni en 
Meth und Wiszniack, 
in beſter Qualität, empfiehlt zu verſchiedenen 
billigen Preiſen unter portofreier Anfrage: 


in eiſſa im Großherzogthum Poſen.— 
7 . 
i 2 x 
9 B. M. Peiſer, Carlsſtraße Nr. 45. 


—— — — —— — ͤä8̃ 
Nr 2 

{ 1 N Transport der Folche⸗ 2 

ſter Auſtern empfing ſoeben und > 


® empfieptt die Weinhandlung: 
KE. F. Werner, vis B.- vis d. Theater. 
eee 


— . —— 

Tanenzſenſtraße Nr. 5 it im erſten Stock 
eine Wohnung von 4 Stuben, Küchenſtube 
mebſt Zubehör, ſo wie noch 2 Stuben im zwei⸗ 


ten Stock, Stallung und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 
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Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf der Mafjoratsherrſchaft Ober ⸗ Glogau 
beginnt mit dem 15. Januar c. der Verkauf 
von Sprungböcken und Mitte Februar von 
mehreren hundert Stück Zuchtmutterſchafen; 
auch bietet dieſelbe Eintauſend Stück mit Körnern 
ausgemäſtete ſchwere Schöpſe, ſo wie mehrere 
Sprungſtiere, Schweizer und Märzthaler Ab⸗ 
kunft, zum Verkauf aus. 


Eine zuverläſſige Familie zur Aufnahme 
für Penſionaire weiſet nach: die Hand⸗ 
lung Carl Grundmann successores, 
Ohlauerſtraße gegenüber dem Rautenkranz. 


Veränderungs halber iſt ein guter Flügel zu 
verkaufen; Näheres Herrenftr, Nr. 31 in der 
Tuchhandlung. 


Sosse assess 
8 Staäͤhre⸗Verkauf. 3 


In meiner hochfeinen und wollreichen &% 
Stammſchäferei, welche von allen erbli⸗ & 
chen und anſteckenden Krankheiten frei & 
&-ift, ſtehen außer Sprungböcken noch & 
8 150 Stück ſehr feine und weichwollige N 
2 2— jährige Mutterſchaafe zum verkau⸗ 
& fen, Borislawitz bei Gnadenfeld im N 
Coſeler Kreiſe 8 * 


8 lckel. 
. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Mittel⸗Seichwitz, Roſenber⸗ 
ger Kreiſes, bei Landsberg in Oberſchleſien, 
ſind 100 ſehr ſchöne, zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchafe und 80 Böcke zu ſehr 
mäßigen Preiſen zum Verkauf aufgeſtellt. Die 
Heerde ift rein Lichnowski'ſche Race, frei von 
aller erblichen Krankheit, wofür Garantie ge⸗ 
leiſtet wird. Der Preis der Wolle war im 
vergangenen Jahre 110 Rthl., und gehört zu 
den Beliebteſten. 

v. Siegroth, auf Mittel⸗Seichwitz. 
Obiges beſtätigend, bin ſch gern erbötig, 
auf an mich ergehende Anfragen genügende 
Auskunft zu geben, da ich die Heerde genau 
kenne, ſo wie ich dies ohne Anmaßung von 
den vorzüglichſten Heerden unſerer Provinz 
ſagen kann und gute Dienſte zu leiſten im 


Stande bin. 
Sigmund Heß, 
Blücherplatz 14 in Breslau. 


Werderſtraße Nr. 11, iſt zu Termino Oſtern 
eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove und 
nöthigem Zübehör zu beziehen. Näheres beim 
Wirth. 

Wohnungs⸗Geſach. 

Eine zu Johanni beziehbare Wohnung, wo 
möglich in der Schweidnitzer Vorſtadt, jedoch 
in keinem ganz neuen Hauſe gelegen, beſtehend 
aus 5—7 Zimmern nebft Küche, in der erſten 
Etage; und 5 Zimmern und Küche, in der 
zweiten Etage, und allem übrigen Zubehör, 
wird zu mielhen geſucht. Näheres Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 60, dritte Etage, Morgens bis 9 
Uhr, und Mittag von 1—2 Uhr. 


Reuſche⸗Straße Nr. 50 find noch mehrere 
kleine Wohnungen im Hintergebäude zu ver⸗ 
miethen und Oſtern c. zu beziehen. 8 


Zum Landtage, 
fo wie für fpätere Zeit, find in Kroll's 
Badeanſtalt (Werderſtraße Nr. 2) ein oder 
zwei gut möblirte Zimmer zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt in erſter Etage, zu 
welcher der Aufgang vom Garten aus fährt. 


Karlsſtraße Nr. 30 iſt die 2te Etage, be: 
ſtehend aus 5 großen Zimmern, einem großen 
verſchloſſenen Entree, Domeſtikenſtube, Küche 
und allem Zubehör, an ordentliche, ruhige 
Miether, für 260 Thlr., von Oſtern ab zu 
vermiethen. Eben daſelbſt find in der Zten 
Etage 4 Zimmer, Alkove, großes halbes En⸗ 
tree, Küche und Zubehör für 140 Thlr. zu 
Johanni zu vermiethen. Näheres erfährt man 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3b, zwei Trep⸗ 
pen hoch, 

Eine par terre-Wohnung von 3 Stuben 
nebſt Zubehör iſt auf der Taſchenſtraße an 
einen ruhigen Miether bis Oſtern e. a. zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Commiſſionair Gabriell, 
Karlsſtraße Nr. 1. 

In der Gegend des Ringes ſucht ein ein⸗ 
zelner Herr ein Zimmer. 
Adrreſſe: 
Schwerin und Söhne im Leinwandhauſe. 


Zu vermiethen iſt nah am Ninge 
Termin Oſtern Reuſche Straße ein Gewölbe, 
worin ſeit einer langen Reihe von Jahren eine 
Uhrmacher⸗Nahrung betrieben worden iſt — 
Näheres iſt Albrechtsſtraße Nr. 13 in der 
erſten Etage zu erfragen. 

Zu vermiethen und in Termino Ostern 
a. c. zu beziehen im ersten Stock des 
Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendaselbst im Hofe. bei 
dem Haushälter Sommer, 

0 an 1 
Während der Dauer des Landtages 
ſind 2 perrfäaftlig möblirte Zimmer Schuh⸗ 
brüce Nr. 34, eine Treppe hoch, zu ver⸗ 

miethen. 

Ein fein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen Katharinenſtraße⸗ 
Ecke Nr. 19; zu erfragen bei der Wirthin, 


Unſer Cattun⸗Lager 


befindet ſich gegenwärtig | 


im Börſengebäude 
Eingang am Roßmarkt. 


Breslau, im Januar 1845. 


Milde und Comp. 
SE Für ſchief gewachſene Perſonen 


find Conſervations⸗Schnürmieder, mit Luft gefüllt (auch mit Federn) vorräthig und wer⸗ 
den auch Beſtellungen angenommen. Der Preis iſt 3 Rthl. (Zum Maß iſt am beſten ein 
pafjendes Mieder oder ein Kleid.) Wenn ein ſolches nicht nach Wunſche ift, jo wird es zu: 
rückgenommen. Auch für ſchiefe junge Mädchen und Knaben ſind Schnürmieder vorräthig, 
wodurch ſich der Körper ſehr conſervirt. — Für Damen find in großer Auswahl Parifer 


und Wiener Schnürmieder vorräthig, ſowohl mit Gummi als auch ohne Gummi bei 


Bamberger, Ohlauer Straße Nr. 64, 


Patentirten Zucker in Wuͤrfelform 


offerirt in verſchiedenen Sorten: 


Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Friſche ſtarke Haſen, 


verkaufe ich fortwährend das Stück 9 Sgr., ſo wie Re 


gut geſpickt, 


ild und böhmiſche Faſanen, 


zu den billigſten Preiſen: M. Koch, Wildhändler, Buttermarktſeite Nr. 5, am Eingange der 


Leinwandreißer, im Keller links, 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, verkaufe ich das Stück 10 Sgr., Vorderblätter das Paar 1 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller 


Möblirte Zimmer ſind ſofort auf Tage u. 
Monate Albrechtsſtr. Nr. 39 zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Januar. Hotel zur goldenen 
Gans: Herr Landrath Bar. v. Durant aus 
Baranowitz. HH. Gutsbeſitzer Lehmann aus 
Galizien, Kuszinski a. Krakau. Hr. v. Elsner 
a. Beuthen kommend. Hp. Partic. v. Schmidt 
aus Bonn, Junge aus Hamburg. — Hotel 
zum weißen Adler: DH. Landes ⸗Aetteſte 
Bar. v. Tſchammer a. Dromsdorf, Graf v. 
Löben a. d. Lauſitz. HH. Gutsbeſ. Baron v. 
Saurma a. Sterzendorf, Collewe, Baron v. 
Siegsfeld u. Chlapowski a. Gr Herz. Poſen, 


a. Krotoſchin. — Weißes Roß: H. Kaufl. 
Stetter a. Brieg, Schöps a. Bojanowo. Hr. 
Buchhalter Amdohr a. Liegnig. — Weißer 
Storch: Hr. Kaufm. Mendelſohn a. Krakau. 
Goldener Baum: Hr. Ceptowski, Prof. d. 
Bildhauerkunſt, a. Krakau. Hp. Kaufleute 
Goldſtücker u. Apt a Adelnau, Schwarz aus 
Winzig, Stoller aus Militſch. — Königs: 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Mündner a. Langenöls. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 20. Januar 1845. 


v. Strachwitz aus Ramnig. HH. Kaufmann 0 
Ga at Partic. Hausmann aus Berlin ö Briefe. | Geld. 
H . Kaufl. Werner a. Glogau, Kachelski u, | Holländ, Rand-Ducaten . . . == — 
Kretſcher a Krakau. — Hotel de Stleſie:Kaiserl. Ducaten LE 
Hr. Bar. v. Teichmann a. Liegnitz. Hr. Lieut. Friedrichsd'oe n. — 1135 
Prinz a. Militſch. — Hotel zu den drei Lonisd or 111% — 
Bergen: Herr Gutsbeſ. Bibrach a. Schön⸗ Polnisch Courant u 
heide. HH. Kaufleute Ulmann a. Schwerin, | Polnisch Papier-Celd .'. 96%, . 
Bang aus Rheydt, Lange aus Stettin. — Wiener Banco Noten a 180 Fl. | 105¼ — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Oecon.⸗ ö 
Inſp. Gläſemer a. Pakoslaw. Hr. Gutsbel. | Effecten- Course. er si sn 
Pohl a, Kalkreut. Herr Schaufpieler Wieſe — 
a. Berlin. — Zwei goldene Löwen: Hr. Staats- Schuldscheine 3½ 100% 
Geſchäftsführer Preiß a. Gr.⸗Strehlitz. Hr. Sechäl.-Pr. Scheine à 60 R * 94% on 
Fabrikant Leonhard aus Wartenberg. — | Breslauer Stadt-Obl i 3%, 100 u ae 
Goldenes Schwert: HH. Kaufl. Anhalt | Dito Gerechtigkeits- dite 4½ 97 = 
u. Studgart a. Berlin. — Hotel de Saxe: Grosherz 3 Pfandbr. 2 104 > 
Hr. Oecon.⸗Direct. Liehr a. Stabelwitz. Hr. dito dito dito 3 98 Er 
Wirthfh.snfp. Heimburger a. Saske. Herr | Schies. Pfandbr. v. 1000 R. 37% 99 25 2 
Bürgermeiſter Koſchinski aus Pitſchen. Herr] dito - dito 800 R. 3½% | 
Guts beſ. Freytag a. Schönwald. Hr. Ober: | dito Litt, B. dito 1000 K. 4 | 103%, En 
förfter Schotte a. Katholiſch⸗Hammer. Herr] dito "dito 500 R. 4 1 = 
Kammerherr v. Skirmont a. Dresden. Herr dito dito 3Y 990% — 
Oberamtmann Michälis a. Gr. Herz. Pofen | Disconte » ... +... 2 4 5 
DD. Kaufl. Heynemann a. Schweidnig, Hoff 8 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1845 hermometer Zu 
17, Januar Barometer Tr: 
3. L. | inneres. | äufered, Tae Wind. Gew. 
Morgens 6 uhr. 27¼1, 90 f 3, 0 — 0 6 0, 4 | überw 
Pe 9 a 28 0, 24 . 2 64-4231 0, 21. 9 4 * 
Mittags 12 Uhr.] 0. 24 , 3 % 1 0 0 3 oo nm 7 
Nachmitt. 3 2 0 24 3 0 — 1, 3] 0, 3 0% N * 
Abends 9 uhr.] 0, 100 2, SI 1, 0 0, 3 10% 8 . 
Temperatur Minimum — I, 3 Maximum — 0, 0 Oder 0, 0 
3 2 Thermometer 7 
Januar 1845 [Barometer 5 
2 inneres. außeres. —— Wind. Gewölt, 


Morgens 6 upr.|27”10, 927 2, 6 0, 5] 0, 26% 8 gaberwolkt 
Morgens 9 u 10, 80 2, 6 0, 4] 0, 2 10° N * 
Mittags 12 uhr.“ 10, 600 f 2, 8I— 0, 4] 0, 8 8 5 
Kachmitt. 3 u 10, 321 2, 2— 1, 001.0 4 | 9 Nes 
Abends 9 ußr.] 10, 28 2% 4 — 1, 6 0, 35 NO 7 
2 emseraruc; Minimum — I. 6 Wr 2 — 0, 4_Dber 00 
Getreide Preife. Breslau, den 18. Januar. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 165 Sgr. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 0 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Gerfte: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: — Rl. 19 Sgr. 


0 Pf. — Rl. 18 Sgr. 9 Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf. 


